169. 
Das Abonnement 
nuf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Sonnabend den 23. Juli 1859. 


ſener Zeilung. 


169. 


Jun ſerat e 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhälenißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 


Amtliches. 


Berlin, 23. Jul. Se. K. H. der Prinz-Regent haben, im Namen Sr. 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den egierungsrath Boretius 


Gewerbe und öffentliche Arbeiten zu ernennen; und die Ernennung des 
chen Beulen emerak in Polniich- Wartenberg zum Direktor des 
eliſchen Schullehrerſeminars in Kreuzburg zu genehmigen; ferner dem im 
Geschäftsbereich der Generalkommiſſion zu Merſeburg als E A erarie 
8 Regierungsrath Wißmann zu Langenfalza, im Regierungsbezirk 


— 


rt, die Erlaubniß zur Anlegung des von des Herzogs von Sachſen⸗Koburg. 


Gotha Hoheit ihm u: dem herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus: 
orden affiliirten Verdienſtkreuzes zu ertheilen. 

Die königliche Akademie der 
21. Juli 1859 die Herren Otto Heſſe in Heidelberg und Japetus Steens- 


trup in Kopenhagen zu korreſpondirenden Mitgliedern ihrer phyſikaliſch⸗mathe⸗ 


n Klaſſe erwählt. 0 a 
ngekommen: Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am kai erlich ruſſiſchen Hofe, v. Bismarck⸗Schönhauſen, von 

sb ; 
Vegi Se. 1 der Wirkliche Geheime Rath und Kammer- 
„bevpollmächtigter Minifter am deutſchen Bundestage, v. Uſedom, nach 
— d. M. 


„Der königliche Hof legt heute die Trauer auf drei Wochen für Ihre Maje- 
ftät die Aönialn von 115 ſo wie die Trauer auf drei Wochen für Se. Ma. 
jeftät den König von Schweden und Norwegen an. 

Berlin, den 22. Juli 1859. 
Das Ober⸗Cerimonienmeiſteramt. 


matiſ 


Das 27. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent- 
hält unter Nr. 5092 den Tarif, nach welchem das Brücken- und Dammgeld auf 
dem Oder- und Reglitz⸗Uebergange zwiſchen Greifenhagen und Meſcherin, im 
Regi sbezirk Sie in, zu erheben iſt, vom 14. Juni 1859; unter Nr. 5093 
den Allerhöchſten Erlaß vom 1. Juli 1859, betreffend die Verleihung des Ex⸗ 

ropriationsrechts und der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unter ⸗ 
tun ber Saen der Stadt Joachimsthal auszubauenden Chauſſee von Neu⸗ 
adt · Eberswalde, im Kreiſe Ober- Barnim, nach Joachimsthal, im 19 An- 
ermünde, des Regierungsbezirks Potsdam; unter Nr. 5094 den Allerhöchſten 
Haß vom 1. Juli 1859, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte 
ür den Bau und die Unterhaltung der Gemeindechauſſee von Mühlhauſen über 
Wider bis zur Landesgrenze gegen Gr. Keula; unter Nr. 5095 die Be⸗ 
kanntmachung über die unterm 1. Jul 1859 erfolgte Beſtätigung des Statuts 
der zum Bau einer Chauſſee von Perleberg nach Pritzwalk zuſammengetretenen 
eſellſchaft, vom 12. Juli 1859; und unter Nr. 5096 die Bekanntmachung 

der Agnes klärung vom 7. Juli 1859, betreffend die Uebereinkunft zwi⸗ 


er 
ö reußen und Bayern zur gegenſeitigen Verhütung und Beſtrafung der 
Ei en, Beld- und scher d- Hewef in den ee vom 13. 
Juli 1859. 


Berlin, den 22. Juli 1859. 
Debitskomtoix der Geſetzſammlung. 


Telegramm der Poſener Zeitung. 

München, Freitag, 22. Juli. Die Kammer der 
Reichsräthe hat in ihrer heutigen Sitzung die Adreſſe auf die 
Thronrede einſtimmig votirt. In derſelben wird die Haltung 
der Regierung anerkannt, und bedauert, daß die Hoffnungen 
Deutſchlands, für welches Alle in Gegenwart und Zukunft 
zu jedem Opfer bereit ſeien, vereitelt worden ſind. 

(Eingegangen 23. Juli, 7 Uhr Vorm.) 


Deut ſchland. 


reußen. AD Berlin, 22. Juli. [Immer noch die 

ben isch: Mediation; Fortſchritt der Kongreß⸗ 
rage; die Beſatzung der Bundesfeſtungen.] Der 
Streit über die Mediationsvorſchläge dauert in unerfreulichſter 
Weiſe fort. Die Regierung hat ſich veranlaßt gefunden, die ge⸗ 
häſſigen Ausſtreuungen, welche von öſtreichiſcher Seite verſucht 
werden, nicht bloß durch halbamtliche Erklärungen in der Preſſe, 
ſondern durch eine förmliche Note an die deutſchen Geſandtſchaften 
Lügen zu ſtrafen. Die Depeſche des Hrn. v. ace (su.) verhält 
ſich zwar nur negativ abwehrend gegen die falſchen Behauptungen; 
aber es ſteht nicht minder feſt, daß Preußen, weit entfernt, Oeſtreich 
demüthigende Bedingungen und ſchwere Opfer zuzumuthen, viel⸗ 
mehr bemüht war, dem öͤſtreichiſchen Kaiſerhauſe den Vollbeſitz 
ſeiner italieniſchen Provinzen zu wahren. Ich erfahre mit Be⸗ 
ſtimmtheit, daß die preußiſche Mediation grundſätzlich den durch 
die Wiener Verträge verbürgten Beſitzſtand Oeſtreichs zum Aus⸗ 
gangspunkte nahm und die neutralen Mächte für ein ſolches Pro⸗ 


gramm zu gewinnen ſuchte. Wenn allerdings das Wiener Kabinet 


gar eine förmliche Garantie für den status quo ante von Preußen 
verlangte, ſo konnte unſere Regierung nicht in eine ſolche Forderung 
willigen, welche, weit über die Bundespflicht und ſelbſt die Bun⸗ 
desfreundſchaft hinausgehend, ihre Politik für alle Zukunft, ohne 
irgend eine Gegenleiſtung, in Feſſeln legen würde. — Die Kon⸗ 
greßfrage ſcheint jetzt ſo zu ftehen, daß die neutralen Mächte, na⸗ 
mentlich Preußen und a; ſich ſehr zurückhaltend und wenig 
geneigt zeigen, bei einem unerquicklichen und vorausſichtlich gebrech⸗ 
lichen Werke mitzuarbeiten, während das Tuilerienkabinet ſich 
überzeugt hat, daß die italienischen Wirren ohne die Mitwirkung 
ämmtlicher Großmächte nicht in een er Weiſe zu löſen 

d. Wie verlautet, hat Frankreich bereits die einleitenden Schritte 


gihan, um einen europäiſchen Kongreß zu Stande zu bringen. 


deſſen werden die neutralen Großmächte fi wohl nur dann zu 
Peschegung deſſelben herbeilaſſen, wenn inen nicht die Rati⸗ 


iner 
f bmachungen zugemuthet, ſondern Gelegen⸗ 


fikation vollendeter 


hett zu einer fruchtbringenden Thätigkeit geboten wird. — Von allen 


eiten wird jetzt auf den Mißbrauch aufmerkſam gemacht, daß 
Se er 1 5 7 Nationalität zur Belegung der deut⸗ 


ſchen Bundesfeſtungen verwendet. Man denke ſich die Sicherheit f 


ſolcher Feſtungen, wenn etwa ttalieniſche Truppen dieſelben gegen 


eheimen Regierungsrath und vortragenden Rath im Miniſterium für 


iſſenſchaften hat in ihrer Plenarſitzung vom 


| 53 atte 


einen mit dem Wahlſpruch „Italiens Freiheit“ kämpfenden Feind, 
wie jüngſt Napoleon, zu vertheidigen hätten. Es iſt die Rede da⸗ 
von, daß ein Antrag an die Bundesverſammlung gerichtet werden 


ſoll, um dem Uebelſtande abzuhelfen. Soviel ich erfahre, iſt Preu⸗ 


rens; doch wird unſere Regierung zur Zeit wohl nicht mit einem 
darauf abzielenden Antrage — — weil ſie auf die augen⸗ 
blicklichen Verlegenheiten Oeſtreichs Rückſicht nimmt. (Derartige 
Rückſichtnahmen wollen uns nicht recht zeitgemäß bei der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Dinge erſcheinen. Preußen bat für „Rückſichten“ 
bisher wenig Dank, am W von Oeſtreich geerntet. Aeltere 
und neue Geſchichte bietet dafür der Beiſpiele in Fülle. D. Red.) 


Berlin, 22. Juli. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Ihre Majeſtäten machten heute Mittag eine Spazierfahrt und ſtat⸗ 
teten dabei dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin Friedrich Wil⸗ 
helm im Neuen Palais einen Beſuch ab. Die Allerhöchſten Perſo⸗ 
nen haben eine beſondere Freude an dem herrlichen Gedeihen des 
kleinen Prinzen und beſchäftigten ſich viel mit demſelben. Als die 
Majeſtäten das Neue Palais heute Mittag verlaſſen hatten, nahm 
die Frau Prinzeſſin ihren Sohn auf den Arm und fuhr längere 
Zeit mit demſelben ſpazieren. Um 3 Uhr war im Schloſſe Sans⸗ 
ſouci Tafel, zu der auch der Oberſt⸗Truchſeß Graf Redern Einla⸗ 
dung erhalten hatte. Das Befinden des Königs iſt jetzt gut und 
ſeine Stimmung ſehr heiter. Die Frau Fürſtin von Liegnitz weilt 
ſeit ihrer Rückkehr von Homburg viel in der Nähe Ihrer Majeſtä⸗ 
ten; heute Abend befand ſie ſich bei ihnen zum Thee. — Der Prinz⸗ 


ßen für die ſchleunige Beſeitigung eines ſo Sr igen Verfah⸗ 


Regent und der Prinz Friedrich Wilhelm kamen ehr Morgen von 


Potsdam nach Berlin, um das von Spandau einrückende Garde⸗ 
Landw. Bat. zu 8 Der Prinz Friedrich Wilhelm, Kom⸗ 
mandeur des Bataillons, führte daſſelbe ſeinem Vater ji dem 
Pariſer Plage vor. Die Mannſchaften wurden darauf entlafjen 
und ſollen morgen ausgekleidet werden. — Der Prinz⸗Regent ar⸗ 
beitete heute Vormittag in ſeinem Palais mit den Miniftern 
v. Auerswald, Simons und v. Schleinitz und ließ ſich darauf von 
dem Polizeipräſidenten v. Zedlitz und dem Geheimrath Illaire 
Vortrag halten. Zum Diner hatten einige Miniſter und höhere 
Offiziere Einladungen erhalten. Um 7 Uhr Abends fuhr der Prinz⸗ 
Regent ni Schloß Babelsberg zurück, der Prinz Friedrich Wil⸗ 
ch bereits Mittags wieder nach Potsdam begeben. — 
er Admiral Prinz Adalbert 00 in kurzer Zeit nach Swine⸗ 
münde, um die dort liegenden Schiffe verſchiedene Exerzitien aus⸗ 
führen zu laſſen. — Der landwirthſchaftliche Miniſter Graf Pück⸗ 
ler iſt geſtern nach der Rheinprovinz und Weſtfalen abgereiſt, um 
ſowohl die dortigen Inſtitute zu beſchlgen, als auch die Brooker 
Haide und die Eifel in Augenſchein zu nehmen. Erſt Anfangs 
Auguſt will der Miniſter von Köln nach Berlin zurückkehren. — 
Der Chef⸗Präſident des Obertribunals, Uhden, iſt heute zur Kur 
nach Karlsbad abgereiſt. — Heute ſind hier die außerordentlichen 
ſchwediſchen Geſandten eingetroffen, welche den verſchiedenen Höfen 
die alt v. Amen des Königs Karl XV. notifiziren ſollen. Der 
Miniſter v. Löwenſkiold hat dieſe Miſſion für Berlin, Dresden und 
München; der Generallieutenant, Staatsrath Graf Gyldenſtolpe, 
für Wien und der Generalmajor Lowen für London und Haag. 
Sämmtliche Geſandte werden, bevor ſie Berlin verlaſſen, vom 
Prinz⸗Regenten empfangen werden. — Obwohl wir in den letzten 
Tagen ſtarke Gewitter hatten, ſo dauert doch die unerträgliche Hitze 
fort, man hört jedoch noch nicht, daß der Geſundheitszuſtand dabei 
leidet. Das vorletzte Gewitter hat in Berlin und Umgegend arg 
ehauſt und mehrere Unglücksfälle in den nahe gelegenen Ortſchaf⸗ 
5 herbeigeführt. In ag und Schrecken wurden die Bewohner 
des zwiſchen Treptow und Köpenick gelegenen Gaſthofes, unter dem 
Namen „Eierhäuschen“ bekannt, durch das Gewitter verſetzt; denn 
hier kam das Gewitter zum Stehen und es erfolgte Schlag auf 
Schlag. Unter den vielen Perſonen, die in dieſem Hauſe verſam⸗ 
melt waren, wurde Niemand lebensgefährlich verletzt; dagegen ſind 
die Gebäude und die hohen Pappeln fürchterlich zugerichtet. Jetzt 
2 das e ſtark beſucht, da Jedermann die Verwüſtungen 
ehen will. 


— [Preußiſche Cirkulardepeſche] Die „Pr. 3.“ 
ſchreibt: Die mannichfachen Irrthümer, welche in jüngſter Zeit über 
die Zwecke der von Preußen angeſtrebten Vermittelung verbreitet 
worden ſind, haben das königliche Kabinet veranlaßt, eine berichti⸗ 
gende Cirkulardepeſche an die 
richten, welche wir nachſtehend unſeren eſern ar nee in 
der Lage befinden: „Berlin, 21. Juli 1859. Gleich nach feiner 
Rückkehr von Verona jagt Graf Rechberg dem königlichen Geſand⸗ 
ten in Wien, daß Oeſtreich hauptſächlich darum die Friedenspräli⸗ 


minarien von Villafranca angenommen habe, weil es die Gewiß⸗ 
heit erlangt, daß die Mediakionsbedingungen, die von Preußen, 


England und Rnßland ausgehen würden, ſich für Oeſtreich ungün⸗ 
ſtiger geſtalteten, als diejenigen, auf welche der Kaiſer der Franzo⸗ 


ſen eingehen wollte. Das kaiſerliche Manifeſt vom 15. Juli ſprach 


ſich in gleicher Weiſe aus. Einem mir vor wenigen Tagen vertrau⸗ 
lich vorgeleſenen Cirkular des Grafen Rechberg war ein Mediations⸗ 
projekt beigefügt, welches angeblich von England an Frankreich mit⸗ 
getheilt ſein und deſſen in 7 Paragraphen enthaltenen Beſtimmun⸗ 
gen Preußen zugeſtimmt haben Jollte. Das „Mainzer Journal“ 
veröffentlicht heute dieſes Mediationsprojekt (vergl. one gef Ztg.). 
Ew.“ find ermächtigt, fich mit der größten Beſtimmtheit dahin aus⸗ 
zuſprechen: 1) daß ſeitens Preußens keinerlei Bedingungen einer 
ediation formulirt oder dergleichen, die von einer anderen Macht 


öſtreichiſchen Cirkular beigefügte, ſeitdem durch die Zeit 
öffentlichte Projekt uns a unbekannt geweſen iſt. Schleinitz.“ 


eſandtſchaſten in Deutichland zu 


ormulirt geweſen wären, acceptirt worden find; 2) daß das dem 


ungen ver⸗ 
(Sonach ſind auch die ſogenannten „Enthüllungen“ des chamäleon⸗ 
artig in Grün⸗Weiß und Schwarz⸗Gelb ſchillernden offiziellen 
„Dresdener Journals“, nach welchen Preußen ſich Frankreich ge⸗ 
genüber vollkommen ee haben jollte, eben jo unwahr, als 
ſein Betonen des ſächſiſchen Patriotismus für Oeſtreich à tout prix 
überflüſſig. Herr v. Beuſt hätte das wohl wiſſen können, und das 
„Dr. Journal“ iſt ja ſein Organ. (Vergl. auch Leipzig.) D. Red.) 


— [Die Friedenspräliminarien.] Nach dem „Mainz. 
Journal“ wäre Folgendes der Wortlaut der zu Villafranca abge⸗ 
ſchloſſenen Friedenspräliminarien: „Zwiſchen Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer von Oeſtreich und Sr. Maj. dem Kaiſer der Franzoſen iſt 
vereinbart worden, was folgt: Die beiden Souveräne werden die 
Errichtung eines italieniſchen Bundes begünſtigen. Dieſer Bund 
wird unter dem Ehrenpräſidium des h. Vaters stehen. Der Kaiſer 
von Oeſtreich tritt an den Kaiſer der Franzoſen ſeine Rechte auf 
die Lombardei mit Ausnahme der Feſtungen Mantua und Pes⸗ 
chiera ab, jo daß die Grenze der öſtreichiſchen Beſitzungen, von dem 
äußerſten Rayon der Feſtung Peschiera ausgehend, ſich in gerader 
Linie längs des Mincio bis nach Le Grazie, und von da nach Scor⸗ 
1 und Luzzara an den Po erſtreckt, von wo an die bisherige 

renzlinie Oeſtreichs beſtehen bleibt. Der Kaiſer der Franzoſen 
wird das abgetretene Gebiet an den Konig von Sardinien abgeben. 
Venetien wird einen Beſtandtheil des italieniſchen Bundes bilden, 
während es gleichwohl unter der Krone Oeſtreichs verbleibt. Der 
Großherzog von Toscana und der Herzog von Modena kehren in 
ihre Staaten zurück, indem ſie eine allgemeine Amneſtie ergehen 
laſſen. Die beiden Kaiſer werden den h. Vater veranlaſſen, in 
ſeinen Staaten unumgängliche Reformen vorzunehmen. Von der 
einen wie der andern Seite iſt den bei Gelegenheit der jüngſten 
Ereigniſſe kompromittirten Perſonen in den Gebieten der krieg⸗ 
führenden Theile volle und gänzliche Amneſtie bewilligt. Geſchehen 
zu Villafrauca, den 11. Juli 1859.“ ((Es iſt abzuwarten, ob ſich 
die Mittheilung als authentiſch ergeben wird. D. Red.) 


— [Die Mittelſtaaten.] Die „BH.“ bringt von Wien 
aus folgende eigenthümliche Enthüllung: „Die gereizte Sprache 
der Blätter könnte leicht zu der Meinung verführen, als habe unſre 
Regierung bei dem Friedem, den ſie mit Napoleon geſchloſſen hat, 
keine andere Abſicht gehabt, als den Kampf aus der lombardiſchen 
Ebene in die Flächen der brandenburgiſchen Marken zu verlegen. 
Man muß ſich aber hüten, aus dem Gebahren der Journale auf 
Abſichten der Regierung zu ſchließen; man iſt gegen Preußen ge⸗ 
reizt, aber weit davon entfernt, den Hader auf die Spitze zu trei⸗ 
ben. Ueberdies trägt die Großmachtspolitik der Mittelſtaaten be- 
reits Sorge dafür, die beiden deutſchen Großſtaaten von der Noth⸗ 
wendigkeit zu überzeugen, ihre Zwiſte ruhen zu laſſen der auf 
gelegenere Zeit zu verſchieben. Herrn v. d. Pfordten ſcheint es 
nämlich jetzt der geeignete Zeitpunkt zu ſein, um ſeine älteren, einige 
Zeit reponirten „Vorſchwebungen“ in die Welt der Thatſachen ein⸗ 

uführen, er denkt daran, die Initiative am Bunde den Mittel⸗ 
cen zu vindiziren, und wenn Frankfurter Nachrichten den Herois⸗ 
mus des hellblauen Großkophtha, wie ein Berliner Diplomat ihn 
treffend bezeichnet hat, nicht übertreiben, jo ſoll dies durch einen jo= 
lennen Akt geſchehen, der ſchon vorbereitet ſein ſoll. Hr. v. d. Pford⸗ 
ten hält Deutſchlands äußere und innere Unabhängigkeit durch die 
Zwietracht der beiden leitenden Bundesglieder gefährdet und will 
mit Hülfe Bayerns und Sachſens Deutſchland retten, ſchlimm⸗ 
ſtenfalls mit Berufung eines Bundesparlaments. Noch wenige. 
Wochen dürften ins Land gehen, und wir werden Dinge erleben, die 
vor Kurzem ſelbſt die kühnſte mittelſtaatliche Phantaſte zu träumen 
nicht gewagt hat.“ 

— [Die Beurlaubungen.] Dem Vernehmen nach wer⸗ 
den die bereits früher erwähnten Beurlaubungen in dem mobilen 
Stande der Armee dann erſt ſtattfinden, wenn die Truppen in ihre 
Standquartiere wieder eingerückt ſind, und ſogleich nur bei denje⸗ 
nigen Truppen, welche bleibende Kantonnements bezogen haben. 
Rückſichtlich der ſpeziellen Armeetheile werden zufolge der Allerhöch⸗ 
ſten Beſtimmungen beurlaubt: 1) von der Linien⸗Infanterie die 
in derſelben etwa vorhandenen Mannſchaften 1. Aufgebots der Land⸗ 
wehr und diejenigen Mannſchaften, welche in dieſem Herbſte und im 
Frühjahr k. J. zum 1. Aufgebot übertreten würden. 2) Von den 
Landwehrbataillonen ſämmtliche Mannſchaften des 1. Aufgebots 
und der fünfte Jahrgang der Reſerven. Dagegen verbleiben nicht 
nur die Kompagnieführer und per Kompagnie 2 Offiziere, ſondern 
auch die von der Linie abkommandirten Unteroffiziere bei den Land⸗ 
wehrbataillonen. 3) Von den Erſatzbataillonen ſämmtliche Mann⸗ 
ſchaften der Landwehr 1. Aufgebots und der fünfte Jahrgang der 
Reſerven. 4) Von den Linien⸗ und Landwehr⸗Kavallerieregimen⸗ 
tern und den Erſatz⸗Eskadrons aus der Reihe derer, welche in ihren 
heimathlichen Verhältniſſen noch zu entbehren find, ſo viele Mann⸗ 
ſchaften, als der zeitige Pferdebeſtand unter Berückſichtigung der [gs 
kalen und ſonſtigen Beziehungen geſtattet. Die von den Linienre⸗ 
e zur Re kommandirten Unteroffiziere vers 

leiben in dem augenblicklichen Dienſtverhältniß. 5) Von der Ar⸗ 
tillerie, nämlich a. von jeder Fuß⸗ begiglich reitenden Batterie je 12 
und 6 Mann, b. von jeder Munitionskolonne 6 Mann, . von der 
Reſervekompagnie 110 Mann. 6) Von den Pionieren: a. von jeder 
Feldpionierkompagnie 25 Mann, b. von jeder 3, Kompagnie fo viel 
Mann, um, wenn erſt die Rekruten eingeſtellt ſind, die etatsmäßige 
Stärke nicht zu überſchreiten. Wir bemerken noch ausdrücklich, daß 
dieſe Beurlaubungen keineswegs eine Demobiliſirung in ſich ſchlie⸗ 
ben, welche anſcheinend noch nicht beabſichtigt wird. (N. P. 3.) 


— [Die allgemeine Wehrpflicht] In militäriſchen 
Kreiſen liegen Vorſchläge vor, welche die allgemeine Wehrpflicht 
mehr verwirklicht wiſſen wollen durch eine Vermehrung des jährli⸗ 
chen Erſatzes der Armee. Nach den „ſtatiſtiſchen Mittheilungen“ 
des Jahres 1855 kommen jährlich mindeſtens 22,000 junge kriegs⸗ 
tüchtige Männer im Alter von 20— 24 Jahren nicht zum Militär⸗ 
dienſt, weil nach der Organiſation der Armee und aus Finanzrück⸗ 
ſichten eine Ergänzung durch eg. 13,400 Freiwillige und 40,390 
Rekruten für ausreichend erachtet wird. Würden dieſe 22,000 
Mann indeſſen eingeſtellt, ſo hätte man in fünf Jahren eine Reſerve 
von mindeſtens 100,000 Mann, und bei einer Mobilmachung 
könnten eben ſo viel Leute der ältern Klaſſen des erſten Aufgebots 


in das zweite verſetzt und als Garniſonstruppen verwendet werden. 


Daß die Einberufung des zweiten Aufgebots (wenn deſſen Beibe⸗ 
haltung überhaupt praktiſch erſcheint) ſo lange verſchoben werde, als 
noch jüngere Kräfte vorhanden ſind, wird meiſt anerkannt. (F. P. Z.) 

— lleber die Frage der Heranziehung der 
Staatsdiener zu den Gemeindelaſtenſ theilt die Mo⸗ 
natsſchrift für deutſches Städteweſen eine Entſcheidung des königl. 
Obertribunals in einem gegen die Stadt Paderborn von mehreren 
Juſtizbeamten angeſtrengten Prozeß mit. Die aus dem Erkennt⸗ 
niß ſich ergebenden Rechtssätze werden dort, wie folgt, zuſammen⸗ 
geſtellt: 1) Das Geſetz vom 11. Juli 1822 über die Heranziehung 
der Staatsdiener zu den Gemeindelaſten iſt auch in denjenigen Or⸗ 
ten fortdauernd gültig geblieben, in welchen die Gemeinde⸗Ordnung 
vom 11. März 1850 eingeführt war. 2) Bedingung der Heran⸗ 
ziehung des Dienſteinkommens der Beamten zu den Gemeindelaſten 
iſt: daß auch alle übrigen Einwohner mit einer Einkommenſteuer 
belegt find. 3) Die Erhebung der Kommunalſteuer in Form von 
Zuſchlägen zur Klaſſen⸗ oder klaſſifizirten Einkommenſteuer ſtellt 
eine allgemeine Kommunal⸗Einkommenſteuer dar. 4) Das Dienſt⸗ 
einkommen der Beamten darf ſelbſt dann nur zur Hälfte ſeines Be⸗ 
Krane! zu den Kommunalſteuern herangezogen werden, wenn die 
letzteren in Form von 5 Wein zur klaſſifizirten Einkommenſteuer 
aufgebracht werden. 5) Wenn außer den Silaligen zur Klaſſen⸗ 
und klaſſifizirten Einkommenſteuer noch Grundſteuerzuſchläge zur 
Deckung des Kommunalbedürfniſſes erhoben werden, jo wird da⸗ 
durch die Anwendbarkeit der SS. 1 und 2 des Geſetzes vom 11. Juli 
1822 auf jene Einkommenſteuer nicht ausgeſchloſſen. 

— [Zur Eheſcheidungsfrage.] Die vom Evangeli⸗ 
ſchen Oberkirchenrathe aufgeſtellte und den Konſiſtorien zugeſchickte 
Generalüberſicht der im Jahre 1858 eingegangenen Geſuche Ge⸗ 
ſchiedener um Gewährung der kirchlichen Mitwirkung, Behufs an⸗ 
derweiter Verheirathung, dürfte um jo mehr von Intereſſe ſein, als 
bekanntlich die Eheſchließungs⸗ und Scheidungsfrage auf legislato⸗ 
riſchem Wege ihre Erledigung noch nicht gefunden hat. Wir ent⸗ 
nehmen derſelben Folgendes: 

Im Ganzen ſind im verfloſſenen Jahre 1906 ſolcher Geſuche geſtellt wor⸗ 
den. Davon find überhaupt 1053 genehmigt worden, und zwar 977 von den 
Konſiſtorien (erſte Inſtanz und 76 in der Rekursinſtanz von dem Evangeli. 
ſchen Oberkirchenrathe; 426 ‚Dagegen find, abgelehnt, 25 vertagt worden und 
2 haben ohne Entſcheidung ihre Erledigung gefunden; in einem von dieſen 
war der Tod des Biktſtellers inzwiſchen eingetreten. Die gerichtlichen Erkennt. 
niſſe, durch welche die bezüglichen Entſcheldungen ausgeſprochen worden, ſind 
zii t: 1) in 594 Fällen wegen Ehebruchs, 2) in 244 Fällen wegen gegenſeiti⸗ 
ger Einwilligung und in unüberwindlicher Abneigung, 3) in 598 7 bösli⸗ 
cher Verlaſſung, 4) in 156 wegen Sävitien, 5) in 181 wegen grober Verbrechen 
und entehrender Strafen, 6) in 56 wegen unordentlichen Lebenswandels (Trunk⸗ 
ſucht), 7) in 27 wegen Verſagung der ehelichen Pflicht, 8) in 26 wegen Verſa⸗ 
gung des Unterhalts, 9) in 8 wegen unheilbarer ekelhafter Krankheit, 10) in 4 


falſcher Denunziation, großer Ehrenkränkung, Schandlichkeiten, Bigamie ꝛc. 
Unter den 826 abgelehnten Geſuchen befanden ſich 96, in denen das Verbot der 
95. 25 und 26 Tit. I. Thl. II. des A. L. R. der Eingehung der beabſichtigten 
Ehe entgegenſtand, von welchen in Gemäßheit der allerhöchſten Beſtimmungen 
eine Dispenſation nicht ſtattfindet; es ſind mithin 730 Falle, in denen aus 
Er Gründen die Einſegnung verfagt wurde. Dies fand ſtatt in 365 
Fallen wegen noch ungeſühnter Verſchuldung der Antragſteller an der Auflöſung 
ger bisherigen Ehe und in eben jo viel Fällen (365) wegen des vom kirchlichen 
tandpunkte nicht anzuerkennenden Scheidegrundes, wie beſonders unüberwind⸗ 
liche Abneigung. Auf die einzelnen Provinzen vertheilen ſich ſämmtliche Ge⸗ 
In folgendermaßen: 1) Aus der Provinz Brandenburg ſind eingegangen 
495 Geſuche, wovon 256 genehmigt, 230 abgelehnt ſind; 2) aus der Provinz 
Preußen 465, wovon 270 genehmigt, 190 abgelehnt find; 3) aus der Provinz 
Schleſien 323, wovon 163 genehmigt, 146 abgelehnt find; 4) aus der Provinz 
Sachſen leinſchließlich der Grafſchaft Wernigerode) 284, wovon 157 genehmigt, 
127 abgelehnt ſind; 5) aus der Provinz Pommern 182, wovon 111 genehmigt, 
71 abgelehnt ſind; 6) aus der Provinz Poſen 106, wovon 57 genehmigt, 46 
gehn In 7) aus der Provinz Weſtfalen 35, wovon 25 genehmigt, ' 12 
abgelehnt find; 8) aus der Rheinprovinz 16, wovon 12 genehmigt, 4 abgelehnt 
find. Um die Statiſtik der Hachen zu vervollſtändigen, geben wir noch 
das Verhältniß der Wiedertrauungsgeſuche zu den vorgekommenen Eheſcheidun⸗ 
gen an. Im Allgemeinen iſt die Zahl der jährlich vorkommenden ya 
dungen in Preußen gelegentlich im Abgeordnetenhauſe (2. Kammer) auf 3000 
angegeben worden. Genau ſtellt ſich die Zahl aber geringer. Im Jahre 1820 
gab es 2944 Eheſcheidungen, die im Jahre 1840 bis auf 2312 herabgegangen 
waren, und 1853 auf 2315 ſtanden. Von dieſem Jahre an fehlten beſtimmte 
Angaben; der Präfident Dr. Götze berechnet, daß die Eheſcheidungen ſich 
von 1820 an im J. 1856 um 1091 verringert haben, alſo bis auf 1853 zurück⸗ 
gegangen ſein müßten, und da er weiter eine fortwährende Abnahme vorausſetzt, 
o lönnte die Zahl derſelben 1858 wenigſtens nicht größer geweſen ſein, was ſich 
jedoch durch die Zahl der eingegangenen Wiedertrauungsgeſuche (1906) wider⸗ 
Hei In den Jahren von 1840 bis 1853 ſchwankte die 8001 zwiſchen 2312 und 
2315 mit unerheblichen Abweichungen hiernach dürfte ein entiprechender Maaß. 
ſtab auch für 1858 anzulegen ſein, ſo daß auf etwa 2320 cen 1920 
in kommen. Die Zahl der Wiedertrauungsgeſuche iſt im 
Verhältniß au 1857 im vorigen Jahre um 38 geſtiegen. 

— Ueber die mittlere Lebensdauer in Preu⸗ 
Ben] hat der Direktor des ſtatiſtiſchen Bureaus, Geh. Ober⸗Reg. 
Rath Dieterici, in der Akademie der r We einen kürzlich 
veröffentlichten Vortrag en Der Verfaſſer entwickelt zuvör⸗ 
derſt den Begriff der mittlern Lebensdauer; er weiſt auf die Schwie⸗ 
rigkeiten hin, welche in der Aufgabe ſelbſt liegen, und diskutirt die 
verſchiedenen Ermittlungsmethoden. Er ſpricht ſich dafür aus, 
daß die Ermittlung von der Baſis beftimmter Zeitabſchnitte und 
abgegrenzter Terrikorien ausgehen müſſe. „Jedes Jahr hat feine 

nittlere Lebensdauer, und nur, je nachdem dieſe Zahl längere oder 
kürzere Zeit ſich gleich bleibt, kann man ſagen: jetzt iſt die mittlere 
Lebensdauer in dieſem Lande oder Landestheil ſo und jo hoch.“ 
Nach dieſem Prinzip ſind eine Reihe ausführlicher und Aena 
E Spezialberechnungen angeftellt, aus welchen ſich folgende 

eſammtreſultate darſtellen: 1) die mittlere Lebensdauer in Preu⸗ 
ßen iſt ſeit 1816 geſtiegen; fie betrug 1816: 28,, 1836: 28, 
1855: 30% Jahre. 2) Die mittlere Lebensdauer in den weſtlichen 
Provinzen iſt entſchieden länger, als in den öſtlichen. Es betrug 
nämlich im Jahre 1855 die mittlere Lebensdauer in Polen 26,, 
in Preußen 27, in Pommern 295, in Brandenburg 310% in 
Schleſien 31, in Rheinland 31, in Sachſen 315, in Weſtfalen 
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4 Prozent. 
th — „ ſion.] Die hieſige „Geſellſchaft zur Beförderung der 
evang. Miſſonen unter den Heiden“ hat nach dem jetzt erichienenen 35. Jahres 
berichte im vorigen Jahre die höchſte Einnahme ſeit ihrem Beſtehen erreicht. 
Dieſelbe belie E an Zinſen auf 155 Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. an Beiträgen auf 
36,955 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., und mit den 12,432 Thirn. 8 Sgr. 5 Pf. Beſtand 
von 1857 auf überhaupt 49,543 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf. Beiträge gingen aus Berlin 
7181 Thlr. 17 Sgr., unmittelbar von außerhalb 1544 Thlr. 21 Sgr. 10 Pf. 
und von den Hülfsvereinen und befreundeten Geſellſchaften (ande Königs⸗ 
berg i. Pr. und . 28,229 Thlr. 13 Sgr. 8 Pf. ein. Die Ausgabe 
auf 40,160 Thlr. 13 Sgr. und an Beſtand verblieben 9382 Thlr. 25 
Die Zahl der im Jahre ee 235 Hülfsvereine, 
die ſich nur in den öſtlichen Provinzen befinden, iſt dieſelbe geblieben, wie auch 
von 11 ee ae in Südafrika. Auf letzteren arbeiten jetzt aber 15 
ordinfrte Miſftonare mit 3 Schullehrern und 8 Miſſionshandwerkern und Miſ⸗ 
ſionskoloniſten, und ſtatt der das Jahr zuvor geweſenen 771 getauften Ge⸗ 
meindeglieder ſind es deren 842. Von 17 Miſſionszöglingen ſind 6 nach Afrika 
1 worden, wofür 5555 Thlr. verausgabt werden mußten, und 2 aus 
dere haben Pfarrſtellen unter den Deutſchen in Amerika angenommen, da dieſe 
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und Miffionare in Afrika waren 24,731 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. erforderlich. — 
Der auch hieſige, aber beſonders beſtehende evang. (Goßner'ſche) Miſſionsver⸗ 
ein, auf deſſen 4 Stationen am Ganges unter den Indiern 9 Miſſionare arbei⸗ 
ten, von welchen 6 vom Vereine erhalten werden, hatte im verfloſſenen Jahre 
4901 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. Einnahme, 4459 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. Ausgabe, 
441 Thlr. 24 Sgr. 2 Pf. Beſtand. Auf Selbſtunterhaltung angewieſene au⸗ 
dere 19 Miſſionare befinden ſich in Australien, 28 ſtehen in Amerika in Predigt⸗ 
ämtern, 20 arbeiten auf den a Juſeln im Dienſte der holländiſchen 
Regierung und 2 als Gehülfen in Afrika. , 

— [Weber die 1 e Gemeinden in der Türkei] erfah⸗ 
ren wir aus der „Neuen Evang. Kirchenzeitung“, daß ſeit etwa dreißig Jahren 
eine große Veränderung zu Gunſten der evangeliſchen Konfeſſion eingetreten iſt, 
die nun auch unter den unmittelbaren Unterthanen des Sultans einige Tauſende 
von Bekennern zählt. Während früher öffentliche Gemeindegottesdienſte nur 
in den Hauptſtädten der Donaufürſtenthümer beitanden, ſehen wir jetzt nicht 
nur in vielen anderen Orten der Moldau und Walachei, ſondern ſelbſt in der 
eigentlichen Türkei und Levante eine Menge von Gotteshäuſern beſtehen, die von 
der Entwickelung des kirchlichen Elements daſelbſt ein erfreuliches Zeugniß ab⸗ 
legen. Die „Neue Ev. K. Z.“ betrachtet] zunächſt die evangeliſchen Gemeinden, 
welche ſich in den fränkiſchen Kolonien der Levante gebildet haben. Dieſelben 
ſtehen noch gegenwärtig in mehr oder minder direktem Unterthanenverhältniß 
zu den Geſandtſchaften und Konſulaten verſchledener europälſcher Mächte bei der 
hohen Pforte, die bekanntlich über fränkiſche Unterthanen keinerlei Hoheitsrechte 
ausübt, In den ſuzeränen Staaten, den Donaufürſtenthümern und Serbien, 
beanſpruchen die Fürſten Hoheitsrechte auch über die ſich auf ihrem Grund und 
Boden bildenden evangeliſchen Gemeinden. Die bedeutendsten unter den frän⸗ 
kiſch⸗evangeliſchen Gemeinden in der Türkei ſind gegenwärtig die engliſchen zu 
ade 8 Smyrna, Jeruſalem, Beirut und Alexandria, und die deutſchen 
zu Butareſt, Jaſſy, Konſtantinopel, Feoſſon und Galacz, ſo wie zu Admaſcha 
in der Dobrudſcha. Deutſche Gemeindeblldungen ſind während der letztverfloſ⸗ 
ſenen ſechs Jahre ferner zu Jeruſalem, Smyrna, Beirut und Alexandria geſtif⸗ 
tet worden und Anfänge au ähnlichen finden ſich in Kairo, Tultſcha, Krajowa, 
Giurgewo und zu Amaſia in Kleinaſten. Aeltere Gemeinden, die aber gegen 
wärtig an Zahl ſehr zuſammengeſchmolzen find, bildeten die Holländer zu Kon⸗ 
ſtantinopel und Smyrna und die Schweden und 9 orweger zu Konſtantinopel. 
Zu einer großen engliſch⸗biſchöflichen Gemeindekirche in Konſtantinopel find die 
Geldmittel während des letzten Krieges im britiſchen Heer kollektirt worden. Sie 
wird dem Gedächtniß der Gefallenen als Votivkirche dienen und ihr Grundſtein 
iſt auf einem durch den Sultan Abdul Medſchid gel enkten Terrain oberhalb 
des Abhanges von Tophane durch Lord Stratford im Oktober v. J. gelegt wor⸗ 
den. — Evangeliſche Schulen befinden ſich unter den europäiſchen Kolonien; 
unter den Deutſchen ihrer 8, unter den ngländern 4. Ebenſo fehlt es nicht 
an epangeliſchen Hoſpitalern. — Evangeliſche Kirchhöfe finden ſich zu Bukareſt, 
Jaſſy, Jeruſalem. Ein gemeinsamer Gotlesacker für alle Proteftanten Kon 
ſtaukinopels, durch den Sultan Abdul Medſchid auf Verwendung Sr. Maſeſtät 
unſers theuern Königs Friedrich Wilhelm IV. augeibeilt, iſt im Februar d. J. 
ſeiner Beſtimmung übergeben worden. — Die heſammizahl der Evangeliſchen 
in den Donaufürſtenthümern beläuft ſich gegenwärtig Ar ca. 6000 Seelen. x 
Konſtantinopel halten ſich durchſchnſttlich gegen 2000 evangelſſche Franken auf, 
unter denen die Hälfte der engliſchen und über ein Viertel der deutſchen Nation 
angehören. Die 77 2 000 X 
ichen Franken dürfte 2—3000 Seelen betragen, von denen die Hälfte auf Die 
Kolonien an der Donau und in der Dobrudſcha zu rechnen iſt. Die in cht 
überwinternden und zum Oſterfeſt nach Jeruſalem Reiſenden find Kierbet nicht 
mitgerechnet. — Die „N. Ev. K. Z.“ gelangt, nachdem fe noch die Miſſions⸗ 
unternehmungen der 1 d. Kirche ausführlichſt beleuchtet hat, am Ende 
ihres Aufſatzes ji dem Reſultat; man dürfe im Allgemeinen behaupten, daß Das 
evangeliſche Bekenntniß gegenwärtig in der Türkei geduldet fei, wenn auch noch 
viel daran fehle, daß es den älteren chriſtlichen Kirchen (der römifchen, grlechi⸗ 
ſchen und armenischen) oder gar dem Islam in der Praxis wie in der Theorie 
vor dem Geſetz ganz gleich geachtet würde. Es gelte in dieſer Beziehung daſ⸗ 
ſelbe Wort, welches Lord Stratford vor feinem Abſchiede von der Smyrnaer 
evangeliſchen Kolonie hinſichtlich der politischen Regeneration der Türkei beſpro⸗ 
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raubenkanonenbooten find endlich ſowohl auf der königli⸗ 
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ieſen Tagen in Angriff genommen und ſoll nunmehr 
der Bau derſelben überall jo beſchleunigt werden, daß ſämmt⸗ 
liche 20 Kanonenboote zum nächſten Frühjahr in Dienſt geftellt 
werden können. Die nen dazu werden in Berlin befelkigt, 
und zwar die Hälfte davon in der Borſig'ſchen Fabrik. Die Schrau⸗ 
benkorvette „Gazelle“, Schweſter der „Arcona“, wird, nach der 
großen Thätigkeit zu ſchließen, die darauf verwandt wird, Ende 
September c. jedenfalls vom Stapel laufen. (D. 3.) 


Friedland (in Schl.), 20. Juli. [Stimmung in Oeſt⸗ 
reich.] Von der gegen uns herrſchenden gereizten Stimmung der 
öſtreichiſchen 7 6 wir geſtern neue Beweiſe erhalten. 
So oft preußiſche Bewohner nach Oeſtreich kommen, ſind ſie, ſchon 
ſeit Beginn des Krieges und abſonderlich ſeitdem das öſtreichiſche 
Heer zu den geſchlagenen zählt, den mannichfaltigſten Inſulten 
ausgeſetzt. Geſtern in Wieſen artete dieſe feindliche Stimmung 
in völlige Brutalität ſelbſt gegen die Kinder aus, welche harmlos 
ihre Spiele trieben, aber von böhmiſchen erwachſenen Leuten mit 
Steinen geworfen und mit gemeinen Schimpfworten überſchüttet 
wurden. „Ihr verfluchten Preußen“, lautete ein Zuruf, „unſern 
Wein wollt Ihr trinken, aber helfen thut Ihr uns nicht!“ Ent⸗ 
blöden ſich doch ſelbſt gebildete (2) boͤhmiſche Bewohner, Kaufleute 
und Gutsbefiger, nicht, hier auf eben Grund und Boden 
die Meinung auszusprechen: „Dieſes Verſagen der ſchuldigen Hülfe 
würde der preußiſchen Krone Schleſien koſten!“ Wollens mit 
Ruhe abwarten! (Br. 3.) 

r Vom Iſergebirge, 21. Juli. [Witterung und Ernte; Be⸗ 
fürchtungenz Stimmung und Verhältniſſe in Böhmen x] Seit 
drei Wochen entbehrt die 0 Gegend ganz und gar des Regeus, und wenn 
auch die im Gebirge ftärkeren ; bannederſchlz e eh erjegen, ſo beginnen eins 
elne Fruchtgattungen unter der anhaltenden Dürre zu leiden. Die Roggenernte 
hat ſeit vorgeſtern hier und im böhmiſchen Grenzbezirke begonnen. Sie liefert 
ſehr langes Stroh und verſpricht einen reichlichen Körnerertrag. Beeren aller 
Art und Kirſchen haben reich getragen, das übrige Obſt fällt aber jetzt in Folge 
der Dürre viel ab. Leider prophezeien viele Anzeichen noch für di Jahr gro⸗ 
ßes Waſſer, während die Verwüſtungen, welche im vorigen Auguſt die Gebirgs⸗ 
wäſſer anrichteten, noch nicht alle ausgebeſſert ſind; die Prophezeiung wird aus 
denſelben Anzeichen hergeleitet, die früher mehrfach ſich bewährt haben: Waſſer⸗ 
hühner und Bachſtelzen nämlich bauen ihre — 2 bedeutend hoher, und An — 
rubenlichter nicht mehr leuchten. 
üheren Jahren bedeutend nach, ſo wie 
der bedeutend weniger Auge haben. 
Die öſtreichiſchen Gulden⸗Banknoten waren auf 12 Sgr. geſunken; ſeit dem 
Frieden ſtehen ſie nun ſchon bis 18 Sgr., in Folge deſſen dann auch die ſeit 
dieſer Kursſteigerung abgehaltenen Jahrmärkte in der Nähe der Grenze von 
Böhmen aus ſehr bejucht waren. Die Stimmung in Böhmen iſt faſt durch alle 
Schichten ger und den preußiſchen Touriſten verletzend, großentheils eine 
Folge des Neides über die beſſeren preußiſchen Zuſtände, da die Kaiſerlichen 
fürchten, daß durch den plößlichen Frieden jo manche gehoffte Verbeſſerung un⸗ 
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am gründlichſten kennen lernen. Viel Scherz hat in einem Grenzdorfe die Ab⸗ 
fertigung eines Oeſtreichers Seitens eines gewöhnlichen preußiſchen Land⸗ 
mannes gemacht: als ſich nämlich jener bitter beklagte, daß Preußen nach ſeiner 
Meinung Oeſtreich nicht geholfen habe, wenn auch nicht durch direkte Betheili⸗ 
gung am Kampfe, ſondern auch nicht einmal durch Uebernahme des Wacht⸗ 
dienſtes in einigen öſtreichiſchen Provinzen, erwiderte dieſer: „Ja, lieber Freund, 
wir wären gern gekommen, aber wie leicht hätte einer von uns ſterben können, 
und das hätte doch zu viel Koſten gemacht, jede Leiche nach Preußen zurückzu⸗ 
fahren“ — weil nämlich vor Kurzem erſt wieder einem Proteſtanten die Bes 
erdigung auf dem Kirchhofe ſeiner Ortſchaft verſagt worden, und erft nach acht⸗ 
tägigen, Bemühungen die banden dich die Exlaubniß erwirkten konnten, 
die Leiche außerhalb des Kirchhoſes dicht an der Mauer zu beerdigen. — Die 
Stadt Friedland hofft ihren Beſitzer nun dauernd auf feinem dortigen Stoffe 
das 1622— 34 Beſitztzum Walſenſtein s war und aus dieſer Zeit noch viele 
hiſtoriſche Alterthümer beſißt, e fi zu ſehen, da der F3 M. und Srısher 
dant von Prag, Graf Clam⸗Gallas ſich ins Privatleben zurückzuziehen gedenkt. 
— Das reizende Bad Liebwerda bei Friedland zählt jetzt 280 Surge Preu⸗ 
ßen, 1 Schweden, 20 Sachſen, die übrigen Oeſtreicher aus faſt allen Pros 
vinzen des Kaiſerreichs. Flinsberg zählt dies Jahr erſt 170 Kurgäſte; das eine 
halbe Stunde davon entfernte neuerdings 1 Bad Schwarzbach bei 
Wiegandsthal ſchon einige 30 Familien. Dieſe Quelle iſt der Flinsberger an Be 
ſtandtheilen gleich und das Bad empfiehlt ſich durch ſeine Billigkeit, obwohl 
freilich auch bis jetzt noch die Dequemlichkeiten älterer Bäder fehlen. — Der 
große Ablaß am Kloster Liebenthal zum 17. Juli, demſogenannten Skapulierfeſt 

war wieder ſehr zahlreich beſucht, doch hatte Böhmen dies Jahr ein ganzes Kon⸗ 
tingent geſtellt. 9125 

Köln, 20. Juli. [Die Rheinbrücke.] Heute Mittag iſt 
in Gegenwart der Direktion der Köln⸗Mindener Glenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft und einer großen Volksmenge der letzte Nagel in das Eiſen⸗ 
werk für ante Rheinbrücke geſchlagen worden, und man hat dar⸗ 
auf auch mit der Freiſtellung der zweiten Hälfte derſelben begon⸗ 
nen. Während dieſer Arbeiten fuhr das Dampfſchiff der Geſell⸗ 
ſchaft, welches zur Herbeiſchaffung der Materialien benutzt worden 
iſt,ſtromauf- und ſtromabwärts und loſte dabei beſtändig Böller⸗ 
ſchüſſe. Die Brücke und namentlich die Pfeiler, das 9 einiſche 
Stationsgebäude und das Direktionsgebäude der Köln⸗Mindener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft waren mit Fahnen geſchmückt. Die Ab- 
rüſtung, womit man demnächſt beginnen wird, iſt ein Werk weniger 
Wochen und wird jedenfalls vor dem Anſtrich, womit man jet bee 
ſchäftigt iſt, beendet ſein. Um einen Anhaltspunkt für die Größe 
des Werkes zu haben, mag die Notiz hier Play finden, daß das 
Gewicht an Eiſen 10,366,800 Pfo. beträgt, wofür allein 4,216,600 


Thlr. bezahlt worden ſind. Uebrigens ſteht das 4 f noch 
nicht feſt, wenn man auch mit Zuverläſſigkeit ſchon jeßt behaupten 
kann, daß der Koſtenanſchlag bedeutend überſchritten werden wird. 
Es waren 4½ Mill. Thaler dafür vorausgeſehen. (N. P. 3) 
Leobſchütz, 20. Juli. [Feuersbrunſt.] Am verfloſſe⸗ 
nen Sonnabend brach in dem nahen Dorfe Wernersdorf in den 
Mittagsſtunden Feuer aus und legte bei dem gerade herrſchenden 
ſtarken Winde in kurzer Zeit faſt ein Orittheil des ganzen Dorfes, 
13 Gehöfte, darunter außer zwei Giite Bauerhofen auch die 
Erbrichterel, in Aſche. An leßterer Stelle verzehrte der Brand bei 
ſeinem ſchnellen Um greifen du alles in Haus und Hof Befind⸗ 
liche, nur das Vieh konnte bis auf ein Füllen gerettet werden. An 
einer andern Stelle verbrannten noch zwei Kühe; von Schilde 
wurden mehrere hundert Sack ein Raub der Flammen. Auch hatte 
ein hieſiger Bürger, der zur Hülfeleiſtung nach der Brandſtätte ge⸗ 
eilt war, das Unglück, durch ein herabfallendes 0 0 0 am 
Kopfe ſchwer ver Ahe werden. Die Entſtehung des Brandes 
giebt man zwei I—12jährigen Knaben Schuld, welche, wie allge⸗ 


| 


mein erzählt wird, in der Abſicht, ſich Kartoffeln oder dergleichen 
zu braten, unbedachtſamerweiſe in einem niedern, mit Stroh ge: 
deckten Schuppen Feuer angezündet hätten. (Br. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 20. Juli. [(Induſtrielle Zu⸗ 
fände) Auf die hieſigen Arbeiterverhältniſſe hat der Friedens⸗ 
ſchluß noch keine Wirkung ausgeübt; hingegen vernimmt man aus 
den Fabrikdiſtritten Mährens und Böhmens, daß die dorti en in⸗ 
duſtriellen Etabliſſements beinahe überall, wo während des Krieges 
die Arbeit theilweiſe eingeſtellt worden, ihre ehemalige Thätigkeit 
wieder aufgenommen haben. Auch jene Industriezweige, welche 
während des Krieges in Fal des hohen Agio s die ihnen noth⸗ 
wendigen Rohſtoffe und Halbfabrikate nicht mehr aus dem Aus⸗ 
lande beziehen konnten und deghalb feiern mußten, können jetzt 
wieder bei der veränderten Konſtellation in der Weiſe der früheren 
Jahre ihre Arbeit beginnen. Leider iſt der Geldmarkt noch immer 
ſehr knapp und wenig Ausſicht auf eine baldige Beſſerung in die⸗ 
ſer Richtung. Es iſt ſchwieriger als je, zu anſtändigen Bedingun⸗ 
gen, ſelbſt gegen die ſicherſten Hypotheken ein Kapital aufzutreiben, 
um ſo mehr, als in neuerer Zeit wieder, jeit die Börſenpapiere jo 
raſch in die Höhe gehen, große Geldkräfte auf den Effektenankauf 
verwendet werden. Dieſer Nachtheil dürfte auch dem Grundbeſitz 
in mancher Weiſe fühlbar werden, wie er in den Städten entſchie⸗ 
den hemmend auf die Bauſpekulgtion einwirkt, ſo iſt unſere 
Stadterweiterung beinahe ins Stocken gerathen. Freilich trägt 
hierzu auch das Proviſorium bei, in welchem ſich die Frage einer 
Feſtſtellung des endgültigen Hauptplanes für den Aus⸗ und Umbau 
befindet. (P. O. 3) nu. N 

— lurtheile der Preſſe über die Rede des Kaiſers Napoleon.] 
Die heutigen Wiener Blätter theilen die telegraphiſche Analyſe der Rede mit, 
welche Katfer Napoleon auf die Glückwünſche der Herren Baroche, Troplong 
und de Morny hielt. Aber nur zwei Blätter, nämlich die „Oſtd. Poſt“ und die 
„Preſſe“ nehmen Veranlaſſung, auf die in dieſer Rede für die Nothwendigkeit 
des Friedensſchluſſes geltend gemachten Gründe einzugehen. Die Rede des Kai⸗ 
ſers Napoleon enthielt unter Anderm den Satz: „Der Kampf begann ſowohl in 
militäriſcher als politiſcher Beziehung feine Natur zu wechſeln. Ich war in be 
denklicher Weiſe gezwungen, einen hinter großen Feſtungen verfi anzten und ge 
gen jede Flantendwerſion durch die Neutralitat angrenzender Territorien je 
ſchützten Feind in der Fronte 1 Dieſen Satz verdeutlicht die „Oſtd. 
Poſt“ ihren Leſern in folgender Weiſe: „Die militäxiſchen Gründe Ai er 
Falch Kaiſer Napoleon) in den Vordergrund. Die formidable tellung, 
welche die Oeſtreicher in ihrem ug eingenommen, machte es unmög⸗ 
lich, ſie in der Fronte anzugreifen.“ ie „Oſtd. Poſt“ läßt übrigens auch dem 
Schutze, den das neutrale deutſche Bundesgebiet at öſtreichiſchen Stellung ger 
währte, einige Gerechtigkeit widerfahren Dann ſchließt fie ihren Artikel folgen- 
dermaßen: „Wir müſſen die Napoleoniſche Rede mit Etwas ergänzen, was fie 
offenbar aus Politik verſchweigt. Der Krieg hatte auch bezüglich Piemonts Di⸗ 
menſionen angenommen; die den Intereſſen Frankreichs eütgegenſtanden. Ein 
ſogenanntes unabhängiges Italien mag wohl im Wire iſchen Vortheil liegen, 
aber keineswegs ein unabhängiges — Piemont. Wäre Victor Emanuel in den 
Befig der Herzogthümer und Legationen, in den Beſiß Venedigs und der 
Feſtungen gelangt, fo hätte Frankreich nur fein Blut verſpeitzt, um ſich einen 
neuen furchtbaren Feind zu verſchaffen. Bei der erſten Gelegenheit hätte dann 
Piemont die alte Politik des Hauſes Savoyen wieder enfaenounmen Zum ſich an 
das ihm ungefährlich gewordene Oeſtreich gegen Frankreich anzuschließen und 
deſſen Einfluß in Italien zu beſeitigen. Ein ausgedehntes, aber nicht allzu waffen. 
starkes Piemont wird immer um die Protektion reichs bemüht fein; ein mit 
Feſtungen umgürtetes, über drei Viertheile Italiens herrſchendes Piemont wäre 
der natürliche und erbitterte Gegner aller franzöſiſchen Politikauf der Halbinsel.“ — 
Die „Preſſe“ ſpricht ſich im Ganzen diesmal ziemlich leidenſchaftslos und vor⸗ 
urtheilsfrei aus, indem ſie ſagt: „Im Ganzen geht aus der Rede des Kaiſers 
der Franzoſen hervor, daß er mit einem eier al auf Verona zu viel aufs 
Spiel zu ſetzen fürchtete, und pon dem Bewußtſeln der Gefahren einer Schlappe 
für jeine eigene 8 erfüllt war. Die franzöſiſchen ! 18 atten geſiegt; 
ſollten alle Erfolge auf eine unſichere Karte geſeßt werden? Um ſicher zu gehen, 
mußte neutrales Gebiet verletzt werden, was den Krieg verallgemeinert haben 
würde, und ein allgemeiner Krieg konnte von denſelben mißlichen Folgen beglei ⸗ 
tet ſein, wie eine Niederlage an der Etſch. Letztere Erwägung, welche maaß⸗ 
gebend geweſen zu ſein 12 beweiſt aber auch, daß Louis Napoleon ſich über 
die Konſequenzen einer . deutſchen Bundesgebietes keiner Täuſchung 
hingab. Er mußte in dieſem Fälle für die öſtliche Grenze Frankreichs ernfte 
Beſorgniſſe hegen, was jedenfalls beweiſt, daß deutſcherſeits im Hinblick auf 
dieſe Eventualität in Paris beſtimmte Erklärungen abgegeben wurden. Inſo⸗ 
ern ſcheint es gerechtfertigt, wenn die „Preußiſche Zeitung“ Preußen einen wer 
cn Autheil daran vindizirt, daß der lokaliſirte Krieg nicht in einen allge⸗ 
meinen ausartete. Im Allgemeinen iſt an der Rede des Kaiſers der Franzoſen 
hervorzuheben, daß ihr Ton ein ſehr gedämpfter und reſignirter iſt; daß an 
manchen Stellen ſogar ein Gefühl der Reue durchleuchtet, dieſen Krieg begon 
nen zu haben. Daß darin der Theilnahme Piemonts am Kampfe und der Weg ⸗ 
nahme der Lombardei nicht 1 wird, ſſt ein Beweis der Enttäuſchungen, 
5 — auch der Kalſer der Franzoſen jenſeits der Alpen gefunden zu haben ſcheint.“ 

— [Die Bedeutung des Verluſtes der Lombardei in volks⸗ 
wirthſchaftlicher und diner Beziehung.] Die „Preſſe“ ſtellt 
über uf der Lombardei folgende Berechnungen an, die nicht ohne In⸗ 
tereſſe find: „Was wir über den Inhalt des Präliminarfriedens von Villa⸗ 
franca wiſſen, geſtattet noch kein Urtheil über die volkswirthſchaftlichen Aende⸗ 
rungen, welche dle Abtretung der Lombardei an Sardinien und der Eintritt Ve. 
neziens in die italieniſche Konföderation für den Geſammthaushalt Oeſtreichs 
und unſre handelspolitiſche Stellung zu Italien zur 1 7 haben muß. Mit 
keiner Silbe verräth die offizielle Nachricht über die Präliminarbedingungen, 
ob Sardinien mit der Lombardei eine Quote der — übernimmt; nicht 
die kleinſte Andeutung liegt vor, inwiefern die künftige italieniſche Konfödera ⸗ 
tion auch einer Zoll⸗ und Handelseinigung der italieniſchen Staaten in ſich ſchlie · 
gen wird. In dieſem Betracht find alſo noch hundert Fragen offen, und wir 
verſagen uns, Vermuthungen über ihre Löſung n e da es hiezu noch 
an jedem Anhaltspunkte fehlt. Dagegen dürfte der Augenblick gut gewählt jein, 
um uns zu vergegenwärtigen, welchen Antheil die Lombardei bisher an den 
Stagtseinnahmen des Kaſſerſtagtes hatte, und wie ſchwer, abgeſehen von der 
politiſchen Bedeutung, den der Verluſt einer Provinz von 377 Quadratmeilen 
mit 2,903,574 Einwohnern hat, das materielle Gewicht der Lombardei iſt. Wir 
gehen bei dieſer Zufammenftellung, für die wir auschließlich offizielle Quellen 
benützt haben von der Vorausſetzung aug, daß die ganze Lombardei abgetreten 
wurde. Zwar wiſſen wir, daß noch Mantua und Borgoforte bei Oeſtreich ver» 
bleiben, alſo, wenn man dabei an eine ſtrategiſche Linie denken darf, die Pro⸗ 
vinz Mantua nicht zu dem abgetretenen Gebiete gehört, aber man kann bei den 
allgemeinen Schäßungen wohl über dieſen Faktor hinweggehen. Zu der Ge⸗ 
ſammteinnahme Oeſtreichs an direkten Steuern, indirekten Abgaben und Zu⸗ 
ſchlagen, welche im Jahre 1856 335,976,156 Fl. betragen haben, hat die dom ⸗ 
bardel 36,185,641 Fl. beigeſteuert. Der Antheil iſt verhältnißmäßig ein gro⸗ 
ßer, denn während in der Sei Monarchie auf den Kopf durchſchniltlich 8 Fl. 
53 Kr. an Steuern entfielen, ſeiſtete in der Lombardei der Kopf durchschnittlich 
12 Fl. 28 Kr. Gleichwohl iſt biejes Verhältniß nicht derart, um die Annahme 
zu geitatten, daß die Bewohner der Lombardei ſtärker veſteuert worden ſind, als 
die Angehörigen der anderen Provinzen 8 muß nämlich in Betracht zie 
hen, daß die Lombardei in landwirkhſchaftlicher und industrieller Beziehung zu 
den am meiſten begünſtigten und am Nad — vorgeſ rittenen Theilen des 
Staates gehört. Wir haben hiefür ſprechen abe ae Beweise. Der Werth 
des unbeweglichen Realbeſitzes in der Lombar 106642 ziell als Steuergrund⸗ 
lage nach dem Reinertrage auf ein Kapital vet, 6 340 8 0 0 Fl. geſchäßt, und 
der Bodenwerth allein 8 Handel eoeintomimen der Lom⸗ 
barden, unter denen die Steuerliſten 73, in Dienftboten, all 
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welchen Ourchſchulttsſchätzungen nach der Kopfzahl geben, fo wäre die Lombar⸗ 
dei e F Deikreiche le Sefuttat, zu dem die volks⸗ 
Fade Solln 18 nimmermehr bekennen kann obwohl man wohl 
weiß, daß die Politiker nicht ſelten ähnliche Behauptungen aufgeſtellt haben. 
Welcher ntheil der geſammten Staatsſchuld auf die Lombardei zu vertheilen 
wäre, falls Sardinien im Si bl zur Uebernahme des Staatsſchulden⸗ 
Antheils verpflichtet worden iſt: dafür giebt es zwei Pei endet de er 
Nach der einen ſagt man, von der öſtreichiſchen 1 entfällt per Kopf 
. B. 55 Fl. die Bevölkerung der Lombardei iſt 2,900,000 Köpfe ſtark, und die 
Staateſchu für dieſe Provinz beträgt daher 159½ Millionen Gulden. Die⸗ 
ſer ſehr primitiven, von den Diplomaten aber häufig angewendeten Berech⸗ 
nungsark ſtellt die Wiſſenſchaft eine rationellere Methode gegenüber und 0 
man müſſe die Leiſtungsfähigkeit der Bevölkerung zu Grunde legen; in unſe⸗ 
rem Falle würde es dann heißen: da die Lombardei neun Prozent der 
Geſammt⸗ Steuer Oeſtreichs aufgebracht hat, 3 5 für die Staat 
ſchuld in Höhe von neun Prozent verhaftet iſt, ſo muß dieſe Provinz 
bei ihrem Ausſcheiden aus dem öſtreichiſchen Staatsverbande auch von der 
Staatsſchuld neun Wosz was wir, ohne übers das Ziel hinaus zu ſchießen, 
auf 250 Millionen Gulden ſchaͤtzen, übernehmen. Man ſieht, die leßterwähnte 
Methode wäre hier die bei weitem vortheilhaftere für Oeſtreich. Indeſſen, 
wie gelagt, wir wiſſen nicht, ob der Fall überhaupt praktisch zu werden Ausſicht 
uſtweilen iſt dieſe Betrachtung wenigſtens eine un l Spekulation, 

u welcher die Ungewißheit über die Stipulationen von 2 
hne übrigens die Bedeutung, welche die Regelung dieſes Punktes hat, zu un⸗ 
terſchätzen, legen wir doch den bei weitem ſtärkern Nachdruck auf die handels. 
politiſchen Rückſichten, für deren Wahrung die Friedens⸗Verhandlungen gewiß 
noch einen weiten Spielraum laſſen. Denken wir uns 17 die oͤſtreichiſchen 
Zollſchranken am Mincio aufgerichtet und dagegen jen eits 2 0 5 Zoll 
wächter aufgeſtellt, jo wird mancher unſerer Induſtriezweige plötzlich ſeines 
beiten Abſaßgebiets beraubt. Durch den Beſiß Veneziens und den Eintritt 
dieſer Provinz in die italieniſche Konföderation kann jedoch Oeſtreich leicht 
einen Zollverhand in Italien anbahnen, der unſere Induſtrie vollkommen ſchad⸗ 
los hält. Die Schwierigkeiten dürften um ſo geringere ſein als, Parma und 
Modena noch vor Kurzem ſich in vollſtändigem Zollanſchluß an Oeſtreich be⸗ 
fanden und auch mit Sardinien ein ſehr liberaler Handelsvertrag beſtand, deſſen 
Erweiterung auch im Intereſſe Sardiniens ſelbſt liegen wird. Was der been ⸗ 
dete Krieg unmittelbar gekoſtet haben mag, La wir nicht zu berechnen. 
Ein belgiſ es Fachblatt rechnet, daß in Europa ſeit Neujahr ſpeziell im Hinblick 
auf den Krieg von den verſchiedenen europälſchen Regierungen gegen 5000 Mil- 
lionen Franken flüſſig ba worden ud und daß davon bis Ende Juni 


illgfranca anregt. 


ſchon mehr als zwei Dritttheile ausgegeben waren. Von einem Erſaßz der 
Kriegskoſten jagt der Präliminarfriede nichts. Vielleicht und ſogar wahr⸗ 
ſcheinlich werden auch die endgültigen Friedens- Bedingungen darüber ſchweigen, 
wie ja auch im Krimmkriege Niemand Kriegskoſten zu zahlen hatte; es müßte 
denn ſein, daß Sardinien das Dangergeſchenk dem Kaſſer der Franzoſen mit 
Geld bezahlen müßte.“ ; 

— lEvangeliſche Militär⸗Seelſorge.] Im fieben- 
bürgiſchen Sachſenlande beſchäftigt man ſich 1 Ver ernftlich mit 
der Frage der Een: der evangeliſchen Militär⸗Seelſorge, die 
in ihrer bisherigen Geſtaltung unzulänglich ſei. Nach ſtatiſtiſchen 
Nachweiſungen dienen in der k. k. Armee, die Offiziere ungerechnet, 


bei 54,000 Soldaten evangeliſchen Bekenntniſſes, für welche von 


einer 7 0 des Reiches bis it andern nur ein 8 evangeli⸗ 
ſcher Fe 11 5 er angeſtellt iſt, der die evangeliſchen Militärperſo⸗ 
nen augsburgiſcher und helvetiſcher Konfeſſion, deutſcher, ſlaviſcher 
und . — Zunge, in den italieniſchen und deutſchen Kron⸗ 
ländern geiſtlich u verforgen hat. In einer über dieſen wichtigen 
Gegenſtand kürzlich ir 1 Verſammlung wurde der Beſchluß 
gefaßt, das Oberkonſiſtorium augsburgiſcher Konfeſſion für Sie⸗ 
benbürgen zu erſuchen, im Wege der Statthalterei die Beſtellung 
einer verhältnißmäßig zureichenden Zahl evangeliſcher Militär⸗ 
Seelſorger bei der Armee von der Reglerung zu en, Wie man 
mehr 1 hat das Oberkonſiſtorium jener Bitte zu willfahren 
e ofſen. Fb. 1 

—[Typographiſches] Der Vorſteher der Hof⸗ und 
Staatsdruckerei in Wien, Dr. Aloys Auer, hat eine jetzt in der ge- 
nannten Druckerei arbeitende Maſchine erfunden, mittelſt welcher 
das Papier nicht 7 ſondern im ſogenannten endloſen Zu⸗ 
ſtande auf die Preſſe gebracht wird. Dadurch wird nicht nur der 
Einleger erſpart, ſondern es werden auch die Operationen, denen das 
Papier in einzelnen Bogen unterzogen werden mußte, 155 es be⸗ 
druckt war, Fe die Hälfte reduzirt. Anſtatt es mit eben ſo vielen 
Objekten der Thätigkeit zu thun zu haben, als man Bogen hatte, 
hat man es jetzt nur mit einem einzigen Objekt, dem Papierhaspel, 

u thun, der gegen 20 Rieß auf einmal faßt. Die nach dem neuen 
Prinzip eingerichtete Schnellpreſſe bedarf ferner keiner Menſchen⸗ 
kräfte mehr. 

Bayern. München, 20. Juli. [Thronrede.] Nach 
vorangegangenem feierlichen Gottesdienſte in der St. Ae 
kirche fand eute 1 2 Uhr im Thronſale durch Se. Ma⸗ 
jeſtät den König die Eröffnung des Landtages ſtatt. Se. Majeſtät 
hielten hierbei folgende Thronrede (f. geſtr. Sa): 

„Meine Herren Reichsräthe und Abgeordneten! In ernſter Zeit habe ich 
Sie um Mich versammelt, um mit Ihrem Beirathe und Ihrer Zuffimmung 
feſtzuſtellen, wie die Mittel a Erfüllung der Bayern obliegenden Bundespflich⸗ 
ten aufzubringen ſeien. Die allgemeine politiſche Lage gebot außergewöhn⸗ 
liche Anftrengungen, aber Mein Volk, Ich ſage es mit ſtolzem Bewußtſein, 
wird vor keinem Opfer zurücktreten, das für die Ehre und die Intereſſen des 
Vaterlandes zu bringen iſt. Seitdem Mein Ruf an Sie ergangen, tft der 
Friede geſchloſſen worden und dadurch der Geldbedarf ermäßigt, wie Sie aus 
der diesfälligen Vorlage Meiner Minister erſehen werden. Be jr auch die 
ſchwierige Lage der auswärtigen Verhältniſſe Meine Aufmerkſamkeit bisher in 
Anſpruch nahm, 5 Mich nicht abgehalten, auch den inneren Landes» Anger 
legenheiten jene Vorſorge zu widmen, welche die Ungunſt der Zeiten verſtattete. 
Ich habe Befehl gegeben, im Vollzuge des Grundlagen Geſezes die erforderfi- 
chen Entwürfe ſo raſch, als es unbeſchadet der Gründlichkeit geſchehen kann, 
und nach Prinzipien auszuarbeiten, welche Mich eine Wo ohe Verftändigung 
erwarten laſſen. An Ihnen iſt es, durch alsbaldige Wahl von Ausſchüſſen im 
Sinne des Geſetzes vom 12. Mai 1 ie Löſung dieſer Aufgabe zu fördern. 
Ich habe ferner Anordnung getroffen, daß Ihnen die Rechnungsnachweiſe pro 
1856/57 vorgelegt werden, und hiernach die Beſtimmungen des Tit. VII. 5. 10 
der Verfaſſungs⸗Urkunde auch unter dem Drange der gegenwärtigen Verhältniſſe 
nicht undeachtet bleiben. Gehen Sie unter Gottes agen Beiſtande an die 
Ihnen beſchiedene Aufgabe und löſen Sie dieſelbe zur Wohlfahrt Bayerns.“ 

Hannover, 21. Jull. [Ein deutſches Parlament] 
wird auch von hannoverſchen Liberalen jetzt verlangt. Mehrere 
Kammermitglieder (an der Spitze der bekannte Abg. v. Benningſen) 
und Rechtsanwalte, haben eine Erklärung veröffentlicht, deren Haupt⸗ 
füge alſo lauten: „Der Krieg zwiſchen Oeſtreich und Frankreich iſt 
beendet. Damit iſt aber eine Sicherung des öffentlichen Nechts⸗ 

uftandes in Europa nicht herbeigeführt. . ueberall in Europa 
finden wir gährende Zuſtände, welche neue Verwickelungen und 
Kriege, auch Angriffskriege gegen Deutſchland in nächſter Zukunft 
ſchon als moglich erſcheinen laſſen. Um ſolchen Gefahren ſicher ent⸗ 
gegentreten zu können, iſt für Deutſchland ein kräftiger Aufſchwung 
des nationalen Geiſtes und eine raſche Entwickelung ſeiner politi⸗ 
Iden Kräfte dringend erforderlich. Einem 620 Aufſchwunge find 
aber die jetzigen Varun der Bundesverfaſſung offenbar hinderlich. 
Der ſo eben beendigte Krieg hat uns leider überzeugen müſſen, daß 
anch die Bundeöfisgeverfafüng für ein raſches und e 
Handeln gegen äußere Gefahren keine Gewähr darbietet. .. Nur 


eine größere Konzentrirung der militäriſchen und polktiſchen Ge⸗ 
walt, verbunden mit einem deutſchen Parlament wird eine 9 00 
digung des politiſchen Geiſtes in Deutſchland, eine reiche Entwicke⸗ 
lung ſeiner innern Kräfte, und eine kräftige Vertretung und Ver⸗ 
theidigung feiner Intereſſen gegen äußere Mächte herbeiführen kön⸗ 
nen. So lange das deutſche Volt an einer Reform ſeiner Verfaſ⸗ 
ſung noch nicht verzweifelt und nicht allein von einer revolutionären 
Erhebung Rettung vor inneren und äußeren Gefahren ſucht, iſt der 
natürlichſte Weg, iu Mei der beiden großen deutſchen Regierungen 
die Reform unſrer Bundesverfaſſung ins Leben zu führen unter⸗ 
nimmt. Oeſtreich iſt dazu außer Stande. Seine Intereſſen ſind 
keine rein deutſchen, können es auch niemals werden... . Unſre Hoff⸗ 
nung richten wir auf Preußens Regierung, welche durch den im vo⸗ 
rigen Jahre aus freiem Antriebe eingeführten Syſtemswechſel ih⸗ 
rem Volke und ganz Deutſchland gezeigt hat, daß ſie als ihre Auf⸗ 

abe erkannt hat, ihre Intereſſen und die ihres Landes in Ueberein⸗ 
1 5 zu bringen, und für einen ſolchen Zweck Opfer an ihrer 
Machtvo W ſo wie die Betretung neuer und ſchwieriger 
Bahnen nicht ſcheut. Die Ziele der preußiſchen Politik fallen mit 
denen Deutſchlands im Weſentlichen zuſammen. Wir dürfen hof⸗ 
fen, daß die preußiſche Regierung immer mehr in der — — 
— — wird, daß eine Trennung Preußens von Deutſchland un 
die Verfolgung angeblich rein preußticher Großmachtszwecke nur zu 
Preußens Ruin führen kann... . Ein großer Theil von Deutſchland, 
und wir mit ihm, hegt daher die Erwartung, daß Preußen in der 
Zeit der Ruhe und Vorbereitung, welche uns jetzt nur für kurze Zeit 
gewährt iſt, die Initiative für eine möglichſt raſche Einführung 
einer einheitlichen und freien e ee ergreift... Möge 
Preußen nicht länger zögern, möge es offen an den patriotiſchen 
Sinn der Regierungen und den nationalen Geiſt des Volkes ſich 
wenden und ſchon in nächſter Zeit Schritte thun, welche die Ein⸗ 
berufung eines deutſchen Parlaments und die mehr einheitliche Or⸗ 
ganiſation der militäriſchen und politiſchen Kräfte Deutſchlands 
herbeiführen, ehe neue Kämpfe in Europa ausbrechen und ein un⸗ 
vorbereitetes und zerſplittertes Deutſchland mit ſchweren Gefahren 
bedrohen. Der patriotiſche Sinn des deutſchen Volkes wird die 
preußiſche Regierung auf dieſem Wege unterftügen. Politiſche 
Meinungen und Parteizwecke werden ſic dem praktiſchen Bedürf⸗ 
niſſe des Augenblicks und dem Wohle des Ganzen unterordnen. 
Auch die Regierungen, hoffen wir, werden ſich der auf eine friedliche 
Reform gerichteten nationalen Bewegung nicht entziehen, welche das 
deutſche Volk zu den größten Opfern bereit findet, um endli 
nach Innen das Recht und die Entwickelung der Einzelnen un 
na 95 — die Selbſtaͤndigkeit und Unabhängigkeit der Nation 
zu ſichern.“ 


Sachſen, Leipzig, 20. Juli. [Preußens Stellung im deutſchen 
Bunde.] Die Nachricht vom Friedensſchluß hat in unferer Eladt verſchiedene, 
aber keine freudigen Empfindungen hervorgerufen und es ift namentlich die 
Sorge, daß 99 Intereſſen der italieniſchen Politik des öſtreichiſchen Kaiſer⸗ 
ſtaats geopfert worden, welche auch in dem friedliebendſten Herzen keine rechte 
Freudigkeit aufkommen läßt. Die Eventualität, auf welche 5 5 Miniſter 
v. Beuft ger in der ll Kammerfigung hingewieſen, iſt eingetreten, und wie 
ſich die, 15 3.“ in ihrem geftriegen Leitartikel ausſpricht, Hatten wir Sachſen 
nur der deutſchen S Vorwürfe darüber zu machen, welche die von 
Sea 9 4 75 220 nicht ee Wer aber in dieſer Pen 
Ve e bet eh schenden Geſinnung ſuchen wollte, würde ſich ſehr irren. 
Die Parole der „L al ane iſt „Bundestreue“, d. h. ſtarres Feſthalten 
der die Fortdaner der Klelnſtaaterel verbürgenden Bundesakte, und „Treubruch“ 
iſt ihr jeder Verſuch, der deutſchen Nation durch eine innigere Vereinigung ihrer 
einzelnen Stämme u der ihr gebührenden Weltſtellung zu verhelfen, denn dies 
könnte ja nur auf Koſten der unantaſtbaren Souveränſtel der einzelnen Staaten 
Nach de die man lieber noch einmal dem Reichsfeinde verdanken, als dem 

ohle des Vaterlandes opfern möchte. Dieſer Anſchauung entipricht denn auch 
die Strafpredigt, welche die „Leipziger Zeitung“ im Hinblick auf den jüngſten 
Friedensſchluß Ban zu halten ſich berufen fühlt. „Preußen“, jagt fie, 
„hat ſich nach Belieben über die Vorſchriften des Bundesrechts weggeſeßzt und 

e kurzweg für antiquirt erklärt, bloß weil ſie ſeinen fubjektiven Anſchauungen 
nicht konvenirten, hat das rückhaltloſe Vertrauen ſeiner undesgenoſſen in An⸗ 
Deus genommen, ohne ſich zu der geringſten Gewähr gegen einen etwaigen 
Mißbrauch deſſelben verſtehen zu wollen.“ Aber die Strafe iſt dieſem „Treu⸗ 
bruche“ auf dem Fuße gefolgt; denn, fährt fie fort, „durch d 
ſten Kriſis ift Preußens Stellung als europäſſche Großmacht, welche ausſchli 
lich auf feiner Eigenſchaft als Mitglied des deutſchen Bundes, keineswegs, wie 
bei Oeſtreich der Fall, daneben auch auf ſeinem nichtdeutſchen Länderbe ite be⸗ 
ruht, nicht eben konſolidirt worden.“ Will die 8 Z.“ durch dieſen Hinweis 
auf die verſchiedenartigen Fundamente der Großmachtsſtellung Preußens und 
Oeſtreichs die des eriteren herabſetzen, weil fie von dem guten Willen ſeiner 
deutſchen Bundesgenoſſen abhängig ſei, jo überſieht ſie, daß die Oeſtreichs no 
weit mehr von dem böſen Willen 155 nichtdeutſchen Bevölkerung abhängt un 
von jedein Feinde, der die Dienſte der Revolution auszubeuten verſtehk, zer 
trümmert werden kann. Und obenein kann Preußen des guten Willens des 
deutſchen Volkes ſtets gewiß fein, wenn und fo lange es ſeinem geſchichtlichen 
Beruf treu den deutſchen Regierungen das Vorbild einer gerechten und der 
Entwickelung der Freiheit nach allen Seiten hin förderlichen Verwaltung iſt 
und die im deutſchen Volke tief empfundene Idee der Einheit mit Energie zu 
verwirklichen trachtet. Der 1 0 Treubrüchigkeit Preußens ſtellt die 
„L. Z.“ dann die von den deutſchen Mittel ⸗ und Kleinſtaaten und nicht minder 
von Oeſtreich bewieſene Bundestreue gegenüber und weiſt namentlich darauf 
hin, daß letzteres, um ſeinen Bundespflichten Walen e „an 180,000 Mann 
zur W des Bundestages bereit gehabſen, obgleich es um deswillen 
ſeine Stellung in Italien zu ſeinem groben Nachtheile habe ſchwachen müſſen. 
Den Nachweis darüber aber, wo dieſe Truppen geſtanden, welchen Nationali⸗ 
täten ſie entnommen, welche Führer ihnen zugedacht geweſen, führt fie nicht, und 
doch wäre dies erforderlich geweſen, um dle nur zu gerechte Beſorgniß zu zer⸗ 
ſtreuen, daß die öſtreichiſche Regierung, wie ſie in bundestreuer Geſinnung nach 
den Bundesfeſtungen Itatiener ſchickte welche unterwegs deſertiren und von 
bayriſchen Jägern wieder eingefangen werden mußten, jo auch der Bundesarmee 
Truppen und Generale habe zuweiſen wollen, die für ihre hervorragende Zus 

Paket und militäriſche Brauchbarkeit auf Italjens Schlachtfeldern keinen 
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verlaf 
entſprechenden Boden mehr fanden und daher von da nach Deutſchland geſchickt, 
beziehentlich veranlaßt wurden, noch vor dem Friedensſchluſſe auf ihren Lorbeeren 
auszuruhen. Es iſt der Leipz. tg,“ nur würdig, daß fie zum Schluſſe eine 
1 le t um wieder ein freundlicheres Verhältniß zu Napoleon III., 
den fie früher ſchon als Retter der Geſellſchaft geprieſen und nur ſeit der legten 
Neujahrsgratulation als Reichsfeind behandelt hatte, anzubahnen; fie muß 
aber alle Wendungen, die die 1 5 Preſſe vormacht, mitmachen und ſetzt 
damit ihrer Charakterloſigkeit nur die Krone auf. (N. Z.) 


Baden. Karlsruhe, 21. Juli. [Evangeliſche 
Diaſpora.] Zu den erfreulichſten Erſcheinungen in der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche in Baden gehören die immer zahlreicher wer⸗ 
denden evangeliſchen Gemeinden, welche in Landesgegenden unter 
Katholiken zerſtreut wohnen. Unterſtüßt werden dieſelben ſowohl 
vom Guſtav⸗Adolf⸗Verein, als auch der oberſten evangeliſchen Kir⸗ 
chenbehörde und Privaten. Zu den bemerkenswertheſten Gemeinden 
32 5 die in Säckingen. Sie beſteht aus Staatsbeamten, Fabrik⸗ 

eren, Arbeitern de., zählt etwa 700 Glieder und hat einen eige⸗ 
nen Geiſtlichen. Auch für die evangeliſche Diaſpora in und um 
Langenbrücken iſt gut geſorgt. Der jeweilige Strafanſtaltsgeiſt⸗ 
liche von Kislau hat die kirchlichen Funktionen und ertheilt auch 
den Kindern den Religionsunterricht. (Schw. M.) 


Frankfurt a. M., 21. Juli. [Bundestagsſitzung.] 
Gutem Vernehmen nach wurden in der heutigen Sitzung des Bun⸗ 
destags, in welcher auch der preußiſche Bundestagsgeſandte, Herr 
v. Uſedom, wieder anweſend war, die Anträge Oeſtreichs und 
Preußens vom 16. d. Mts., betreffend Verſetzung der Bundeskon⸗ 
tingente und der Bundesfeſtungen auf den Friedensfuß, einſtim⸗ 
mig zum Beſchluß erhoben. 


Großbritannien und Irland. 


London, 20. Juli. [Die Preſſe über Friedensſchluß und 

Kongreß.] Ueber die Kongreßfrage herrſcht unter den Londoner? lättern 
große Uneinigkeit und Verwirrung; die einen glauben, daß England auf einem 
Kongreß zur Modifikation des Vertrages von? ede beitragen könnte; die 
anderen halten einen Kongreß für unnöthig, oder ſie denken, es ſei Englands 
würdig, ſich ſchmollend von einem etwa ſtattfindenden Kongreß auszuſchließen. 
Die „Times“ äußert ſich über dieſe Frage folgendermaßen: „Man ſagt uns, 
daß Europa bei der Regulirung Italiens durchaus nicht zu Rathe gezogen wer⸗ 
den ſoll; daß Oeſtreich und Frankreich in Zürich eine Zuſammenkanft halten 
werden, um die Friedensbedingungen feſtzuſtellen, und daß Sardinien dabei 
mit zugelaſſen werden wird. Wir reden einem Kongreß nicht das Wort. Wir 
entrinnen mit Vergnügen einer ſo verwirrenden, verfänglichen und unerfreulichen 
Aufgabe, wie die wäre, Louis Napoleons großen Plan zur Konſolidirung des 
Despotismus auf der italieniſchen Halbinſel verwirklichen zu helfen. Aber es 
fällt ins ein, daß dieſe Züricher Konferenz Fragen zu löſen haben wird, welche 
über ihre Macht hinausgehen. Die zwei Erzherzoge follen nach Modena und 
Florenz zurückgebracht werden. Wer bu dies thun? Die Armee des italieni⸗ 
ſchen Bundes! Der Bund ſelbſt iſt noch nicht ins Leben getreten. Wenn er dies 
iſt, woraus wird eine Armee beſtehen? Wenn fie aus Kontingenten der einzel» 
nen Staaten zuſammengeſetzt iſt, alſo aus Italienern e wird dieſe Armee 
gerade ſo handeln, wie Oeſtreich und die öſtreichiſchen Erzherzoge es wünſchen 
mögen? Dies Alles kann nur Gewaltthätigkeiten zur Folge haben, wenn Tos⸗ 
cana und Modena nicht ruhig erhalten werden, jo wie man Rom jetzt in Ruhe 
erhält. Wir möchten auch fragen, wie man ſich verabredet hat, die neutralen 
Staaten Italiens zu Mitgliedern des Erg Bundes zu machen. Welches 
Recht haben die drei Mächte, die in Zürich tagen wollen, über das Volk von 
Rom, Neapel, Toscana, Parma und Modena zu verfügen? Wird Neapel ſich 
darein finden? Und, wenn nicht, wer ſoll es zwingen? Iſt Rom fo leicht ger 
wungen? Louis Napoleon iſt ein ſtarker Held nach gewilien Seiten hin, aber 
Rom gegenüber hat er ſich als ſehr zaghaft erwieſen. Was Oeſtreich betrifft, 
ſo hat es noch immer eine Ausſicht. enn die Stelle des öſtreichiſchen Mani⸗ 
feſtes, welche zeitgemäße Reformen verſpricht, aufrichtig gemeint iſt, wenn fie 
bedeuten ſoll, daß Ungarn ſeine konſtitutionellen Rechte zurückerhalten wird, 
daß es die eigenen Lande mit mehr Billigkeit regieren und die neue Ordnung 
. der Dinge in Italien ehrlich gelten laſſen wird, dann kann es in den Sympathien 

3 8 erſtarken, dann kann es aus ſeiner jetzigen Abhängigkeit 9 
und Europa kann Frieden haben. Aber wenn es bloß Worte ohne Abſicht ſind, 
dann liegt etwas Prophetiſches in ſeiner Erwartung „neuer Kämpfe“, und die 
Ereigniſſe werden vermutlich den erſten Eindruck rechtfertigen, den dieſer Ver⸗ 
trag bei feiner Veröffentlichung hervorbrachte daß er geſchloſſen wurde, um ge⸗ 
brochen zu werden.“ Die „Morning Poſt“, welche bekanntlich die Politik Lord 
Palmerſton's zu vertreten pflegt, ſagt ihrerſeits: „Die zwei Kaiſer haben Be⸗ 
dingungen aufgeſtellt, die kaum ohne Zuſtimmung der Großmächte ausgeführt 
werden können. Der Katſer von Oeſtreich ſoll einen Kongreß verweigert haben, 
aber dem Beftegten ſteht es nicht zu, Be ingungen ee. inen Kon ⸗ 
greß verweigern, heißt ſich die Macht anmaßen, mero motu über Intereſſen zu 
verfügen, die in Charakter und Umfang ganz europäiſch ſind. Daß einem der 
zwei Kaiſer, oder daß beiden eine ſolche Macht innewohnt, kann nicht einge⸗ 
räumt werden. England wird daher jetzt kategoriſch ermitteln müſſen, was 
dieſe Grundlagen bedeuten. Jetzt, wenn jemals, ſollte die anglo⸗franzöſiſche 
Allianz ihre Nützlichkeit beweiſen. Der Kaiſer der Franzoſen muß ohne Zwei. 
fel in dieſem Augenblick nach dem Rath Englands verlangen, denn unmöglich 
kann es ſeinem ſcharfen Blick entgehen, daß der vorgeſchlagene Frieden voll von 
Schwierigkeiten ift, die für die Pan Unt Europa’s faſt Enten din zu werden 
drohen, als der Krieg, der eben zu Ende ging. Ehe ngland einen Schritt 
thun oder ſeinen Rath anbieten kann, wird es die Pflicht der Regierung ſein, 
genau zu ermitteln, was über die Zukunft Italiens beſchloſſen wurde. Bis jetzt 
haben wir nur die lakoniſchen Worte des Telegramms und des „Moniteur“; 
und dieſe, daß muß man geſtehen, ſind mehr eine Verwickelung als Löſung der 
vorhandenen Schwierigkeiten. Wie kann der Bund Venedig mit getheilter 
Unterthanentreue e Mitglieder aufnehmen? Soll der Kaiſer von Oeſt⸗ 
reich Mitglied des Bundes werden? Dann wiſſen wir, welcher Einfluß vor⸗ 
herrſchen wird. Die Ehrenpräfidentichaft des Papſtes wird vor dem thatſäch · 
lichen N des Wiener Hofes verſchwinden. Wird der Bund verpflid)- 
tet fein, Oeſtreich zu Hülfe gegen Venedig zu eilen, wenn dieſes je den Verſuch 
machen ſollte, ſich von der Fremdherrſchaft zu befreien? Durch welchen a 5 
ſoll Rom zu Reform naaßregeln genöthigt werden! Kurz, je näher aan f 
die Grundzüge beſieht, deſto verworrener erſcheinen fie, und es iſt klar, daß nur 
ein Kongreß dieſe Fragen löſen kann.“ Großes Aufſehen erregt die Sprache 
des Wochenblattes „Observer“, der ſich früher über die Napoleoniſche Politik 
mit Enthuſiasmus zu äußern pflegte, und der ebenfalls als ein Organ Lord 

almerſton's angeichen wird. Dieſes Blatt geht ut ſo weit, die Art des 

riedensſchluſſes „ſchändlich“ zu nennen und als einen Akt „vom verrätheriſchſten 
Charakter“ zu bezeichnen, der „nicht nur der Freiheit, ſondern auch dem Frie⸗ 
den und der Sicherheit Europa's die ſchlimmſten Folgen drohe.“ Der whiggi- 
ſtiſche „Examiner“ erklärt, er wiſſe noch nicht, ob der Sieben - Wochen Krieg 
den Namen einer Poſſe, eines Luſt⸗ oder Trauerſpiels verdiene. Im Uebrigen 
ſtimmt dies Blatt ganz der „Times“, der „Saturday Review“ und anderen 
Blättern bei, indem er den Krieg als einen faktiſchen Kreuzzug für die Sache 
Oeſtreichs und des Ultramontanismus betrachtet. Dazu werde er jedenfalls 
durch feine Ergebniſſe geſtempelt. Italien befinde ſich is! in einer ſchlimmeren 
Lage als vorher. Sardiniens Unabhängigkeit werde in den Zeilen, mit denen 
Louis Napoleon fie erwähne, begraben. Jetzt zeige ſich, daß Lord Palmerſton 
im Jahre 1848 den Vorſchlag der Minciolinie als Grenze zwiſchen Oeſtreich 
und Italien mit vollem Recht abgelehnt habe; die ganze engliſche Preſſe ur⸗ 
theile jetzt wie er und finde, 45 ein wahrer Freund Piemonts ihm mehr oder 
nichts gegeben haben würde. Der „Spectator* dagegen vertheidigt den Frie · 
densſchluß und bemerkt: „Louis Napoleon ſprach ſeine Sympathie für Italien 
in viel gemäßtgterer Weiſe aus, als wir, und in feinem Thun iſt er weit über 
uns hinausgegangen. Hat er nicht ungeheure Opfer gebracht und Sardinien 
jedenfalls anſehnlich vergrößert, ſo wie den Italienern durch den Staatenbund 
einen Spielraum zur politiſchen Entwickelung eröffnet? Daß er der Kirche 
und dem Papſt nicht zu nahe getreten iſt, 1 Andere bedauern; wir theilen 
dies Bedauern nicht. Wir haben das Hei 
Einführung des Proteſtantismus erwartet, der dem Geiſt und Naturell des 
italieniſchen Volkes durchaus widerſtrebt.“ In demſelben Sinne äußert ſich 
eine Zuſchrift an „Daily News“. Zur Entſchuldigung des Kaiſers Napoleon 
müſſe man bedenken, daß er ungeheure Opfer an Geld und Menſchen gebracht, 
während ganz Europa ſein Unternehmen angefeindet habe. Rußland habe 
öſtreichiſch⸗freundliche Tendenzen zu verrathen angefangen, Italien ſelbſt, mit 
Ausnahme Piemonts, habe ihm wenig militäriſche Hülfe geleiftet, und Frank 
reich habe keine Reſerven, um die in Magenta und Solferino erlittenen furcht⸗ 
baren Verluste zu erſetzen; die preußiſche Bewe ung am Rhein habe Ban ier 
Nac g ihm Verſtärkungen zuzuſenden, und der Ba Verona's würde Deutſch⸗ 
and ins Spiel gebracht haben. England aber habe nach Frieden geſchrien und 
ſtrenge Neutralität geſchworen; es zieme ihm daher nicht, von Louls Napoleon 
noch größere Opfer zu fordern. 

— [Die Depeſche Lord John Ruſſell's an Lord Bloomfield! 
macht die „Times“ heute zum Gegenſtunde eines Leitartikels. „Lord Malmes⸗ 
bury“, ſagt fie, „hat keine Urſache, ſich Glück zu wünſchen zu dem Ergebniſſe 
ſeines Angriffes auf dieſes Schriftſtück. In Einem fort hat England ſeit dem 
1. Januar ohne den geringſten Grund zu der Annahme, daß es um ſeinen Rath 
gefragt, oder daß dieſer Rath willkommen ſein werde, ſich in der Perſon ſeines 
Miniſters des Auswärtigen bei allen möglichen Leuten eingedrängt, die von ſei 
nem Beiſtande durchaus nichts wiſſen wollten. Oeſtreich, Frankreich und Sar⸗ 
dinien wurden der Reihe nach gehätſchelt, gerüffelt und ermahnt. England 
rieth ihnen zu dem Einen und warnte ſie vor dem Andern, pries ſie, wenn ſie 
Recht hatten, hielt ihnen eine Strafpredigt, wenn fie Unrecht hatten, und ſetzte 
fie beſtändig ganz genau davon in Kenntniß, welche Stellung ſie in ſeiner Ach. 
tung einnahmen. Es gehörte daher für Lord Malmesbury kein geringer Muth 
dazu, feinem Nachfolger dafür eine Rüge zu ertheilen, daß er ſich zu der unver⸗ 
antwortlichen Schwäche habe verleiten kaſſen, den Rathgeber Den zu ſpie⸗ 
len. Wir können nicht umhin, u erklären, daß der Lehrling den Meiſter über. 
troffen hat und daß Lord John Ruſſell's Depeſche, ſelbſt nachdem ſie die grau. 
ſame Prozedur durchgemacht hat, aus dem Engliſchen ins Deutſche überſetzt 


« 


Italiens nie von einer plötzlichen 
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und dann ins Engliſche rücküberſetzt zu werden, doch ein Dokument iſt, welches 
ſich wohl ſehen laſſen darf. Was auch Oeſtreich jagen mag, England und Preu- 
ßen haben durch ihre Neutralitätspolitik viel gewonnen, jo viel, daß ihr Verhal⸗ 
ten ihnen nicht bloß ar Befriedigung für die Vergangenheit, ſondern auch als 
7 Führer für die Zukunft dienen muß. Sie haben kein unſchuldiges Blut 
n leichtfertigem Kampfe vergoſſen; ſie haben keine Bundesgenoſſen verrathen 
und keine eitlen Hoffnungen erweckt. Sie haben ſich weder an einem Angriff 
auf die Wiener Verkräge betheiligt, noch die Hand dazu geboten, die Sache des 
Unrechtes und des Druckes zu ſtärken.“ 8 
— [Das Budget.] Für das Ausland, dem es gleichgültig ſein kann, 
ob England feine Bedürfnſſſe 75 eine höhere Branntwein ⸗, Zucker⸗ oder Thee⸗ 
ſteuer, durch Stempelgebühren, Fenſterſteuer oder Malztaxe deckt, find in dem 
neuen von Gladſtone vorgelegten Budget (. Nr. 166) zwei Punkte der Beach ⸗ 
tung wohl werth. Erſtens: daß mit jedem einzelnen Denny per Pfund Ster- 
ling, der zur Einkommenſteuer geichlagen wird, die Revenuen des Jahres um 
eine volle Million geſteigert werden, wodurch die ungeheure Steuerfähigkeit und 
Finanzkraft Englands am anſchaulichſten wird; und zweitens daß der Schatz⸗ 
kanzler ohne Furcht vor Wider pruch dem Parlamente fünf Millionen abverlan⸗ 
gen kann, was als beſter Beweis gelten muß, wie allgemein die Ueberzeugung 
von der Unerläßlichkeit umfaſſender Vertheidigungsanſtalten geworden iſt. Die 
ee 13 dagegen ankämpfen, wie ſie wollen, erſchüttern werden 
te fie nicht. (K. Z. g 
8 Mi 1: er en.] Die „Times“ mißbilligt die Abweſenheit jo vieler 
engliſchen Truppen in Indien zu einer Zeit, wo die Möglichkeit einer Invaſion 
in England vorliege. — Der Poſt“ wird aus Paris gemeldet, es fet der ide 
ſich nach Livorno zu begeben, einigen franzöſiſchen Kriegeſchiffen aus dem Grunde 
ertheilt, um nötbigenfalle die Franzoſen in Toscana zu beſchützen; Frankreich 
habe durchaus nicht die Abſicht, die Rückkehr des Großherzogs durch Waffen ⸗ 
ewalt zu unterſtützen. — „Daily News“ meldet aus äuberfälfiger Duelle, 
Napoleon wünſche die direkte und unmittelbare Betheiligung Englands am 
Friedensvertrage. — Fürſt Pant cen geht in einer außerordentlichen 
Miſſion nach Paris. — Im 0 eſandtſchaftshotel war vorgeſtern 


großer Ball, den auch der zſtreichiſche Geſandte mit ſeiner Gemahlin wieder 
beſuchte. — Der Sohn des Lord Stanley, früher der engliſchen Geſandtſchaft 
zu Athen, 1857 in den Donaufürſtenthümern attachirt, il auf Ceylon Muſel⸗ 


mann geworden. f J e 
— [Parlament] In der geſtriegen Oberhausfigung überreicht 
Lord Stanley of Alderley eine, von Mitgliedern des Handelsſtandes unterzeich⸗ 
nete Petition zu Gunſten der Herſtellung direkter unterſeeiſcher Telegraphen⸗ 
linſen zwiſchen England und den engliſchen Kolonien, und weiſt bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auf die Nothwendigkeit hin, daß alle i Verbindungswege 
wiſchen dem Mutterlande und deſſen auswärtigen Beſitzungen unter der aus 
chließlichen Kontrole Englands ſtänden, Für den Fall eines Krieges zwiſchen 
rankreich und England, meint er, würde es ſehr wünſchenswerth ſein, wenn 
die Verbindung schen England und Indien frei von der Kontrole fremder 
Mächte wäre. Lord Ellenborough ſpricht ſich zuſtimmend zu dieſen Anſichten 
aus, und eben jo Seitens der Regierung Lord Granville, der jedoch mittheilt, 
daß die Vollendung der unterſeeiſchen . mit Gibraltar 
in dieſem . noch nicht zu erwarten ſeſ. Als Antwort auf die Frage Lord 
Stratford de Redcliffe's erklärt Lord Wodehouſe, die engliſche Regierung habe, 
nachdem fie mit den übrigen Großmächten Rückſprache genommen, ſich dazu 
verſtanden, die Erwählung des Oberſten Couſa zum Hoſpodaren der beiden 
Donau⸗Fürſtenthümer anzuerkennen, jedoch unter dem beſtimmt ausgeſprochenen 
Vorbehalte, daß dieſer Fall als ein Ausnahmefall zu betrachten fei. 
Im Unterhauſe dringt Lord Burton 417 eine Verminderung des indi- 
ſchen Heeres, das 1 mit Ausſchluß des militäriſchen Polizei⸗Korps auf 270,000 
Mann, darunter 80,000 Europäer, belaufe. Wenn 80,000 Europäer nöthig 
ſeien, um die einheimiſchen indiſchen Truppen im Zaume zu halten, ſo erleide 
dadurch die Wehrkraft des Mutterlandes eine empfindliche Einbuße. Lord 
Stanley erwiederte, die Anſichten über den Gegenſtand ſeien ſehr getheilt; doch 
habe Sir John Lawrence ſich dahin ausgeſprochen, 00 das Uebergewicht der 
europäiſchen Truppen ein bedeutendes fein müſſe. Bright behauptet, es handle 
ſich hier um eine Peage, die ſo wichen ſei, daß ſelbſt die Reformfrage oder 
die Frage der engliſchen Finanzen nicht dagegen aufkommen könne, und S ir C. 
Wood werde met daran Kran wenn er keine Zeit verliere, um ſich in der 
unumwundeſten Weiſe über e Sache A. die Ante Sir C. Wood erklärt ſich 
dazu bereit und bemerkt dabei, er thelle die Anſicht Lord Stanley's, daß es 
gegenwärtig nicht wohl angehe, ſich eine beſtimmte Meinung darüber zu bilden, 
wie groß die Truppenzahl in Indien ſein müſſe. R 121 
— Für deutſche Einheit und Preußens Führerberufl iſt plöp- 
lich ein ganz neuer Kämpe aufgetreten, die „Times“ In mehrfachen ausführ⸗ 
lichen Korreſpondenzen läßt ſich das Blatt die Gründe entwickeln, welche zu 
einer Konſolidation der gemeinſamen Verfaſſung Deutſchlands drängen. Wer 
da weiß, mit welcher Eifersucht Pe: erade von jener Seite her Alles ange⸗ 
feindet wurde, was der deutſchen Nation eine Machtſtellung geben oder gar 
dem Gedanken einer preußiſchen Führerſchaft ſchmeicheln konnte, wird den ge⸗ 
genwärtigen Umſchlag als ein beachtenswerthes Zeichen der Zeit betrachten 


müſſen. Man fühlt das Bedürfniß einer Allianz mit Preußen und Deutſchland, 


und wünſcht ſie zu einer möglichſt wirkſamen zu machen.“ 

— [Die Gebrüder Schla intweit] verweilen, wie das „Court 
Journal“ mittheilt, zur Zeit in England, um dort vor dem indiſchen Rath, 
über den Fortgang ihrer indiſchen Studien Bericht abzuſtatten. Ganz beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit erregte die Sammlung der von ihnen angefertigten galvano- 
plaſtiſchen Abdrücke und Dootographien, von welchen letzteren einige auch bei 
der Verſammlung dex geographiſchen Geſellſchaft ausgelegt und allgemein be⸗ 
wundert wurden. Nachbildungen der Photographien werden demnächſt bei 
Brockhaus in Leipzig Sa 

London, 21. Juli. [Parlament.]. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauies erklärte Disraeli den Frieden, der das europäiſche e 
aufrecht erhalte, für befriedigend. Auch England könne zufrieden ſein, dürfe 
jedoch einen etwaigen Kongreß leinenfalls beſchicken, ſondern möge nur ver- 
trauensvoll von dem ſtets getreuen Alliirten, dem Kaiſer Napoleon, die Redu⸗ 
irung des Heeres als Beweis ſeiner Aufrichtigkeit verlangen. Gladſtone ver⸗ 
pricht, daß, ſobald Europa's Lage es F werde, Letzteres geſchehen ſolle, 
ſpottet aber über Diergeli's Antipathie gegen den Kongreß, den Malmesbury 
doch angeſtrebt habe. Bright ſpricht für die Neutralität, tadelt die Angriffe 
der engliſchen Journale auf den Kaiier der ahn en weil fie dem Frieden ge 
fährlich, und erklärt Lord Palmerſton am fähigſten, die gegenwärtigen Ver⸗ 
wickelungen zu beſeitigen. Lord John Ruſſell tadelt ebenfalls die Haltung der 
Preſſe, ſpricht ſich anerkennend über die Loyalität des franzöſiſchen Kaiſers aus, 
erklärt aber nichtsdeſtoweniger die Fortſetzung der Rüſtungen für unerläßlich. 
Lord Palmerſton, der ſich dem von Lord Ruſſe Je analog äußerte, fügte 
hinzu, Italiens Lage beweiſe, daß ein Friede ebenſo ſchrecklich ſein könne wie 
ein ya was eine größere Deiabigung Lord Malmesbury's hätte verhüten 
können. Ob England einen Kongreß zu be icken haben werde, müſſe von Um⸗ 
ftänden abhängen. Fitzgerald vertheidigt Malmesbury und ſpricht gegen die 
Theilnahme Englands an einem Kongreß. 


Frankreich. 

Paris, 20. Juli. (Die 3 der Or⸗ 
ganiſation Italiens.] Wenn in nächſter Zeit in irgend 
einem Orte der neutralen Schweiz Bevollmächtigte zuſammentref⸗ 
fen follten, fo, werden es nur die der kriegführenden Mächte fein, 
um ſich über gewiſſe Verſchiedenheiten in der Auffaſſung der Prä⸗ 
liminarien zu verſtändigen; an einen Kongreß oder eine Konferenz 
der italieniſchen Staaten zur definitiven Durchführung der Orga⸗ 
niſation Italiens hat man für die nächſte Zeit noch gar nicht zu 
denken. Die a an Vorausſetzung aller ee Bera⸗ 
thungen über Diele Angelegenheit iſt ein alljeitiges Einverſtändniß 
über die Grundlagen der Organiſation, alſo eine Anerkennung der⸗ 
jenigen Ordnung der Dinge, welche die Uebereinkunft von Villa⸗ 
1 7 in den Sara nr verzeichnet. Bis jept fehlt es aber an 
dieſem Einverſtändniß vollſtändig, und man wird (hierüber tft 
weder in Wien noch in Paris ein Zweifel) in Rom und in Neapel 
zu einer ſolchen Anerkennung niemals auf, friedlichem Wege gelan⸗ 

en. In Neapel herrſchen einmal, wenigſtens in Beziehung auf 
die äußere Politik, noch die alten Einflüſſe, welche den König Fer⸗ 
dinand leiteten, ſo weit die nicht zu erſchütternde Hartnäckigkeit 
dieſes Königs eine Leitung mit Bewußtſein überhaupt zuließ, und 
dann hat man ſich in dem Charakter des jungen Königs gänzlich 


körperſchaften. 


ielt. Er iſt jünger als ſein Vaker, das iſt Alles; jeder Tag, der 
einem Alter zuwächſt, verſtärkt ſeine Feſtigkeit und führt dieſe 
Eigenſchaft demjenigen Stadium näher, in welchem ſie aufhört, 
eine Tugend zu fein Der König hat in allen den Verhandlungen, 
welche Herr v. Brenier bisher mit ihm gehabt hat, ſich jedem Zu⸗ 
Nane entzogen; er verlangt nicht, mitzuwirken, er erklärt, die 
Neutralität gegenüber dem Frieden bewahren zu wollen, welche er 
im Kriege unter Zuſtimmung der ſtreitenden Mächte er tet 
hat. Mit der Konföderation ſieht es unter dieſen Verhä iſſen 
übel aus, und wenn ich mich nicht täuſche, würde Napoleon ſo 
wenig als Victor Emanuel ein graues Haar bekommen, wenn 
dieſe Konföderation auf dem Papiere bliebe. In Turin ſpricht 
man es unumwunden aus, daß die Konföderation nur den Werth 
einer Fontanelle habe, indem ſie die eiternde Wunde offen 
halte. (BH.) 
— [Konjekturen.] Der Kaiſer bewohnt fortwährend 

St. Cloud, und bewahrt ein ſtrenges Inkognito. Die Pariſer ſind 
nach wie vor ſehr aufgebracht und es 85 nicht an Spottreden. 
Auch — ſcheint jetzt durch die Liebkoſungen des Mannes vom 
2. Dezember ſich verblenden laſſen zu wollen. In Wien, ſo berich⸗ 
tet man von dort, ſoll man ſehr bezaubert von Louis Napoleon ſein, 
deſſen ſonſt gewohnlich jo apathiſcher Blick bei der Zuſammenku 
in Villafranca von einem eigenen Feuer beſeelt geweſen ſein ſo 
Man meint hier, daß der Frieden nur zu Stande kam weil 
land in Wien und Paris verſöhnliche und verführeriſche Worte hören 
ließ. Der Sultan und vielleicht auch Deutſchland und England 
ſollen die Koſten des Friedens von Villafranca bezahlen. Serbien, 
andere türkiſche Provinzen, vielleicht auch Schleſten wären Oeſtreich 
in Ausficht geſtellt. Das Alles find ſehr vage Vermuthungen, ge⸗ 
wiß iſt nur, daß, wenn Oeſtreich ſich durch 8 ſchöne — 5 4 .— 
zöſiſche Verſprechungen kirren ließe, ſeine neuen Verbündeten mit 
Sehnſucht auf den Augenblick warten würden, wo man es über Bord 
werfen könnte, nachdem man es zur Genüge abgenutzt. Doch ſpielte 
vielleicht Oeſtreich auch bei ſeiner meh ng eit ein 


115 wenn man ihn für weniger balsftarrig für unfigebenber 
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ſchlaues Spiel und wollte durch die Annahme der franzöſiſchen Frie⸗ 
densbedingungen den Kaiſer der Franzoſen nur in eine ſchlimme 
Poſition bringen. Wenn es dieſes beabſichtigte, ſo hat es ſeinen 
Zweck vollſtändig erreicht, denn Louis Napoleon hat heute, dies läßt 
ſich nicht leugnen, in Frankreich ſelbſt und Italien wohl wie 
England noch weniger eine moraliſche Stüge als ſelbſt nach dem 
Staatsstreich. Wie Louis Napoleon ſelbſt über die ganze Lage der 
Dinge denkt, weiß man nicht; ſeit ſeiner Rückkehr it er verſchwie⸗ 
gener, düſterer und ſorgenvoller als je Es wird ihm ſchwer fallen, 
zu beweiſen, daß es nöthig war, die beſten Soldaten Frankreichs 
und 1000 Millionen zu 7 Bi um dem Könige von Piemont die 
Lombardei und ſich ſelbſt die Freundſchaft des Kaiſers Franz Joſeph 
zu verſchaffen. (N. 3.) 

— lEmpfang in St. Cloud; Eindruckder Rede des 
Kaiſers; Rückkehr des Prinzen Napoleon.) Geſtern Abend 
empfing der Kaiſer im Schloſſe von St. Cloud die großen Staats⸗ 
Um 8 Uhr war eine große Zahl von Senatoren, 
Deputirten und e Stanze fen in den Sälen des Schloſſes verſam⸗ 
melt. Eine halbe Stunde ſpäter betrat der Kaiſer mit der Kaiſerin 
den Marsſaal. Der einſtimmige Ruf: „Es lebe der Katjer! Es 
lebe die Kaiſerin!“ erſcholl zu wiederholten Malen. Der Präſident 
des Senats, Herr Troplong, ſodann der Präſident des geſetzgeben⸗ 
den Körpers, Graf Morny, und ſchließlich der Präſident des 
Staatsrathes, Herr Baroche, hielten Anreden an den Kaiſer, 
welche lebhafte Beifallsbezeugungen hervorriefen. (Sie enthalten 
indeß in der That nichts, als die bei ſolchen Gelegenheiten nament⸗ 
lich in Frankreich üblichen, hochtrabenden hohlen, mit einigen aka⸗ 
demiſchen zopfig⸗klaſſiſchen Vergleichungen durchwebte Phraſen und 
lohnen deshalb nicht erſt eine wortgetreue Mittheilung. Die Ant⸗ 
worts rede des Kaiſers haben wir ſchon vorgeſtern in einem Tele⸗ 

ramm faſt wortgetreu unſeren Leſern 7 5 5 D. Red.) — Die 
Rede des Kaiſers hat einen eignen, oder wenn man will, gar keinen 
Eindruck in Paris gemacht. Die kaiserliche Rede giebt, im Grunde 
genommen, wenig Aufſchluß über die Ereigniſſe, welche den Frieden 
von Villafranca zur Folge hatten. Man kann ſich hier nicht an 
den Gedanken gewöhnen, daß ſich der Kaiſer Napoleon III. durch 
die Haltung Deutſchlands, durch Verona und durch die Unmöglich⸗ 
keit eines Flankenmarſches von einem weitern Vorgehen habe ab⸗ 
halten laſſen, und ſucht nach wie vor nach anderen Gründen, die 
Louis Napoleon plötzlich dazu bewogen, von ſeinem großartigen 
Programme abzuſtehen. Die kaiſerliche Rede, welche ſonſt ein 
Meisterwerk fein mag, erregt deshalb ſehr wenig Begeiſterung, ob⸗ 
gleich fie ſeit vier Stunden an allen Straßenecken von Paris an⸗ 
geſchlagen iſt. (Der Börſenkorreſpondent der „K. Z.“ jagt darüber: 
„Der langen Rede kurzer Sinn läuft offenbar auf ein Geſtändniß 
des Kaiſers hinaus, daß die Nation im Rechte geweſen, wenn ſie 
von vorn herein den Krieg aus Furcht vor der Koalition und vor 
der Revolution abgerathen, und daß dieſe Befürchtungen, welche 
der Kaiſer noch in ſeiner Thronrede vom 7. Februar als „de- 
faillances intéressées“ gebrandmarkt, ſich realiſirt und den Kaiſer 
um Einhalten auf ſeiner Kriegslaufbahn genöthigt haben. Nach 
are Zugeſtändniſſe, deſſen Offenheit man gewiß nur lobend an⸗ 
erkennen muß, kann der Kaiſer unmöglich ſo bald wieder daran 
denken, der Nation einen Krieg zuzumuthen oder gar aufzudrän⸗ 
en.“) — Der Prinz Napoleon tft geſtern Abend um ½10 Uhr in 
Paris auf der Lyoner Bahn angekommen, begleitet von ſeinen bei⸗ 
den Adjutanten, Kommandant Ragor und Kapitän du Buiſſon. 
Sein erſter Adjutant, Oberſt Franconniere, deſſen Ankunft bereits 
mehrere Journale neigt haben, wird mit den übrigen Adjutan⸗ 
ten und Ordonnanzoffizieren des Prinzen erſt in einigen Tagen 
Dir eintreffen. Heute Morgens ftattete der Prinz in Begleitun 
einer Gemahlin ſeinem Vater, dem Prinzen Jerome, einen Beſuch 
in Meudon ab. 


— [Tagesnotizen] Die hieſigen Zeitungen find vom 
Preß bureau eingeladen worden, über die bevorſtehenden Aenderun⸗ 
gen im Miniſterium Stillſchweigen zu beobachten. Hr. v. Lagueron⸗ 
niere hat wenig Hoffnung mehr das Portefeuille des Herzogs von 
Padua zu ererben; Scgeeche nd die Chancen des Herrn Pietri im 
Steigen begriffen. — Freiherr v. Hübner, der ſich noch in Verona 
befindet, ſoll abermals zum Vertreter Oeſtreichs am 00 der Tuile⸗ 
rien ernannt werden (alſo nicht nach Rom? D. Red.). Man ſagt, 
Kaiſer Napoleon habe es gewünſcht. — Die Beziehungen zu Eng⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


169. Sonnabend, 


Th — — — — — — 
land ſind noch immer ſehr froſtig. Obgleich von hier avs in den 
letzten Tagen vielfache Schritte gethan wurden, England zu einer 
Betheiligung an einem europäiſchen Kongreſſe zu verweögen, jo ſoll 
man in London noch keineswegs geneigt ſein, darauf einzugehen. — 
Nach einer Aeußerung des Prinzen Napoleon wäre zu ſchließen, daß 
gemäß den Stipulationen von Villafranca, die Festungen des Vier⸗ 
ecks keine italieniſche Garniſon bekommen ſollen. — Im Lager bei 
Chalons find in dieſem Sommer Truppen ix, einer Effektivſtärke 
von 35,000 Mann versammelt. General Schramm führt den Ober⸗ 
befehl. 


Das Lager wird gebildet von drei Infanterie⸗ und einer 
Kavalleriediviſion; im Ganzen find 12 Jufanterie⸗Regimenter, 3 
Jägerbataillone und 4 Kavallerie⸗Regimenter, ſo wie 3 Batterien 
Arlilerie und 2 Geniekompagnien bei Chalons verſammelt. Uebri⸗ 
gens werden u. A noch 8 Bakterien im Lager erwartet. — In Ca⸗ 
lais wird laut telegraphiſcher Depeſche heute der zweite Sohn der 
Königin Victoria, Prinz Alfred, a der Rückreiſe vom Mittelmeere 
nach London erwartet. — Die Pariſer Polizei hat eine Dieböbande 
entdeckt, welche die Bannmeile brandſchatzte. Schon ſind 30 Diebe 
in den Händen der Polizei, und die Anzahl der Diebſtähle mittelſt 
falſcher Schlüſſel, Einbruchs u. f. w. beträgt bereits 80. 

— lUrtheil über die öſtreichiſche Armee.] Die 
offtziöſen Blätter fangen ſchon an, die erwartete Wendung zu ma⸗ 
chen, ihre Sprache über die öſtreichiſche Armee iſt eine ganz andere 
e In einem Schreiben eines franzöſiſchen Offiziers, wel⸗ 


es der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht, leſen wir unter Anderm 


Folgendes: Nun wir unſere Gegner von geſtern in der Nähe be⸗ 
ſehen können, iſt es uns gegönnt, dieſelben gut zu kennen. Die 
eech Armee iſt eine glänzende und tapfere Armee; ſie hat es 
uns bewieſen, und wenn ihr die Gunſt des Waffenglückes nicht ge⸗ 
lächelt hat, ſo war das ſicherlich nicht ihre Schuld. Man hat dieſe 
Armee verläumden können, aber wen verläumdet man nicht? 
Oeſtreichs in Reih und Glied aufgeſtellte Armeen gleichen lebendi⸗ 
gen Mauern, ihre Haltung iſt eine regelmäßige, ihre A 
eine vortreffliche, ihre Tapferkeit über jede Probe erhaben. Es iſt 
tauſendfach rühmlich für Frankreich, ſolche Feinde beſiegt zu haben. — 
An einer andern Stelle dieſes Briefes heißt ez: Man hat oft von 
der beträchtlichen Rolle geſprochen, welche unſere vervollkommnete 
Artillerie auf dem Kriegsſchauplatze zu ſpielen berufen iſt. Sie hat 
alle Erwartungen übertroffen, die man in dieſelbe geſetzt hat. Sie 
war fürchterlich und hat aus den größten Entfernungen ſichern Tod 
in die Reihen des Feindes gebracht. . 

— [ BVerkehrsverhältniſſe.] Der Friedenſchluß hat be⸗ 
reits auf den Handel eingewirkt. Die Spekulanten haben bedeu⸗ 
tende Ankäufe von Rohſtoffen und Kolonialwaaren gemacht, und 
einige Fabrikanten haben ſogar angefangen, auf Vorrath arbeiten 
zu laſſen, da die Preiſe der Manufak turwaaren ſehr hoch bleiben, 
weil die Rohſtoffe, Baumwolle und Seide ſehr theuer bezahlt wer⸗ 
den mußten. Die Seidenernte ſcheint dieſes Jahr ſehr BI 
ausfallen zu ſollen, und man wird ſich auf hohe Preiſe gefaßt 
machen müſſen. 

Niederlande. 

Haag, 19. Juli. [Das An 5 Bundeskon⸗ 
tingent] In der heutigen Sipung der Zweiten Kammer der 
Generalſtaaten fand die Interpellation des Abgeordneten van Win 
tershoven wegen der Pläne, welche die Regierung hinſichtlich des 
limburgiſchen Bundeskontingentes hege, ſtatt. Der Kriegsminiſter 
erwiderte, daß die für den Friedensfuß überflüffigen Mannſchaften 
ſofort nach der Heimath entlaſſen werden würden, en fe die De⸗ 
mobiliſirung ſeitens der Bundesverſammlung beſchloſſen ſein werde. 
Außerdem bemerkte Herr v. Meurs, daß die Milizen der Aushebun⸗ 
gen von den Jahren 1856 und 1857, jo weit dieſelben ein Uebungs⸗ 


lager noch nicht bezogen, mit dem 31. d. Mts., und der Reſt dieſer 


chaften einen Monat ſpäter beurlaubt werden ſollten. Der 
Interpellant dankte für die desfallſigen Mittheilungen, und glaubte 
u gleicher Zeit nicht umhin zu können, dem guten Geiſt der Bevöl⸗ 
— Limburgs, das häufig von den übrigen Landestheilen Hol⸗ 
lands mit einer gewiſſen Geringſchäzung betrachtet werde, eine An 
erkennung zu Theil werden zu laſſen; es habe nämlich, im Streit 
mit der in der Erſten Kammer geäußerten Befürchtung von Reni⸗ 
tenzen bei der Einberufung, kein einziger Limburger beim Appell 
gefehlt, und es wären mithin jene Vorausſetzungen in der Erſten 
Kammer von einer gewiſſen Gehäſſigkeit nicht fret zu ſprechen. Der 
Abgeordnete Storm van s Graveſande enthielt ſich hierbei der Be⸗ 
merkung nicht, daß die Limburger weder im Jahre 1830, 10 wäh⸗ 
rend 1848 einen beſondern Beweis gegeben hätten, daß ſie ſehr nie⸗ 
derländiſch geſinnt ſeien. Der Abgeordnete Hoevell ſtellte im Ver⸗ 
laufe der weitern Diskuſſion die Motion, „daß die Kammer es für 
angemeſſen erachte, die Milizen der Aushebungen von 1856 und 
1857, mit Rückſicht auf die augenblicklichen politiſchen Zuſtände, 
möglichſt ſchleunig in die Heimath zu entlaſſen“. Die Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten und des Krieges verwahrten ſich wie⸗ 
derholt gegen eine derartige Motion, ohne verhindern zu können, 
daß dieſelbe mit 39 gegen 13 Stimmen angenommen wurde. (Pr. 3.) 
= [Die Meuterei auf Borneo.] Der „Elberf. Ztg.“ 
wird über die Vorgänge auf Borneo aus Barmen geſchrieben: 
„Die ganze blutige und meuteriſche Bewegung ruht vollſtändig in 
den Händen der len gaben ler und die derſelben beigetretenen 
heidnischen Dajakken haben ſich nur aus Beutegier oder der Ge⸗ 
walt und Uebermacht weichend angeſchloſſen. Der 1. Mai war 
als Tag des Losbruches und der Ermiorbiing aller Europäer be⸗ 
ſtimmt. Verſchiedene . — Sügungen, ſo wie die rechtzeitige 
Ankunft einer kleinen Truppe Militärs in Banjermaſſing, dem 
Size des niederländiſchen Reſidenten, einer Stadt von 40 50,000 
Einwohnern (die in der großen Ueberzahl Malayen und Mohame⸗ 
daner find) verhinderte den gleichzeitigen Ausbruch der blutigen 
Bewegung. Doch begannen an jenem Lage in der Nähe die Er⸗ 
mordungen. Als erſter Europäer fiel der frühere rheiniſche Miſſio⸗ 
nat, ſeit mehreren Jahren als Beamter fungtrend, Hupperts, und 
ihm zur Seite einer ſeiner Söhne. Frau Hie das und ihren übri⸗ 
en ſieben, theilweiſe erwachſenen Kindern fie des noch ſchrecklichere 
008, in die Gefangenſchaft des Meuterers, 0 5 e een i 
aufwerfenden Häuptlings Djatit, zu fallen. G 1 15 15 Hup' 
erts wurden alle Europäer, die ſich nicht nach Banı —. ng oder 
wein in der Nähe der Kohlenminen errichtetes eue u ch 
flüchten konnten, ermordet; unter ihnen auch ein deu ) bei 5 aus 
Ilmenau. Auf allen unjeren tiefer ins Land liegenden rheiniſchen 
tationen erſchienen zu gleicher Zeit meuteriſche Banden, verlang⸗ 


| ten den Anſchluß der Bevölkerung an den Aufruhr und die ſofor⸗ 

tige Ermordung der Miſſionare und ihrer Familien. Die Perſo⸗ 
nen ſind zum Theil gerettet, die Stationen aber vollſtändig ge⸗ 
plündert und ausgeraubt, und die Miſſionsfamilien, die ſich nach 
Banjermaffing retteten, dort mit nichts, als was fie auf dem Leibe 
trugen, angelangt.“ — Nach Briefen und ag aus Batavia 
vom 24. Mai it auch Miſſionar Klammer (aus Weſel), der jo mu⸗ 
thig auf Tameanglajang ausharrte, unter Mörderhänden gefallen. 
Sein verſtümmelter Leichnam iſt im Duſſon⸗Strome gefunden 
worden. Miſſionar Hofmeiſter (aus Thüringen) auf Penda Alai 
iſt gleichfalls mit ſeiner Frau ermordet und Beine armen 5 Kinder 
find ins Innere Borneo 19 7 geführt worden. Ueber die 
Lage in Banjermaffing ſelbſt find uns keine weiteren Berichte ge⸗ 
worden; es iſt aber anzunehmen, daß die nach den Zeitungen von 
Java abgeſandten Truppen noch zu rechter Zeit in jener Stadt an⸗ 
gekommen ſein werden, um nicht nur die dort verſammelten Euro⸗ 
päer zu retten, ſondern auch ein offenfived Verfahren gegen die auf⸗ 
ſtändiſchen Banden zu ermöglichen. Die Zeitungen aus Java be⸗ 
klagen es, daß das Gouvernement noch mit allen e 
gen zurückhielt. Wäre am 29. April nicht ein Kriegsdampfſchiff 
mit 150 Mann Truppen in Banjermaſſing angelangt, 5 würde bei 
dem auf den 1. Mai feſtgeſetzten Blutbade kein Europäer mit dem 
Leben davongekommen ſein. Nachdem die aufſtändiſchen Banden, 
unter der Führung 1 Djatit's, jede Unterhandlung zurückwie⸗ 
ſen, iſt zu hoffen, daß die niederländiſche Kolonialregierung mit 
aller Energie den Aufſtand unterdrücke. 


Schweiz. 

Bern, 19. Juli. [Allianz zwiſchen Preußen und 
England.] Der in Deutſchland und auch hier wohl in der 
Schweiz allgemein de Wunſch einer innigen e Preu⸗ 
ßens mit England 175 auf dem Punkte erfüllt zu werden. Aus 
authentiſchſter Quelle kann ich Ihnen als Thatſache mittheilen, daß, 
um den Gefahren, welche dem Frieden Europa's in Folge der Si⸗ 
tuation aufs Neue drohen, gemeinſam zu begegnen, ſeit . 
Tagen ein Bündniß Gegenſtand der ernſteſten 1 7 er⸗ 
handlungen zwiſchen den beiden genannten Mächten iſt. (Schl. 3.) 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 18. Juli. [Toleranz.] Im „Aftonbl.“ 
lieſt man: „Während in den höheren Regionen der Kirche ſich ein 
Beſtreben kund giebt, die alte thörichte Unverträglichkeit aufrecht zu 
erhalten und Denjenigen, die nicht in allen ihren Theilen die Lehr⸗ 
formeln, welche die enden aufſtellt, unterſchreiben wollen, 
den Namen Chriſten abzuſprechen, tritt dagegen in den niederen 
Schichten der Geſellſchaft eine religiöſe Wirkſamkeit entgegengeſe 
ten Geiſtes auf, die dahin ſtrebt, die Scheidewände, welche f 
liche Kirchen und Sekten verſchiedenen Namens 171 5 haben, 
niederzureißen, und die erkennt, daß man auch bei Verſchiedenheit 
der religiöſen Anſichten einander alle chriſtlichen Glaubensbrüder 
lieben und achten müſſe. Das hat id) bei der Jahresverſammlung 
gezeigt, welche die ſchwediſche . der ee 
in dieſen Tagen abgehalten hat. Bedenkt man nun, daß faft ſämmt⸗ 
liche Mitglieder dieſer Abtheilung aus den ſogenannten Leſern her⸗ 
vorgegangen ſind und noch immer zu dieſen gezählt werden, ſo kann 
man Ha nur über die Richtung freuen, welche die Leſer wenigſtens 
zum Theil angenommen haben, und die, wie es ſcheint, 05 dem 
Wege ilt, noch einen weitern Umfang anzunehmen. So zeigt es ſich, 
wie unter der mit Recht gefürchteten Se tenzerſplitterung ſich eine 
neue innere Grundlage, die einzige wahre Grundlage für alle reli⸗ 
giöſe Gemeinſchaft, in den Gemüthern vorbereitet. (K. 3.) 


Türkei. 

th Jeruſalem, 20. Juni. [Große Unſicherheitz ruſſiſche Rei⸗ 
ſende; Bauten.] In ganz Halte hört man fait von weiter nichts als 
Mord und Raub, ſogar in der nächſten Umgegend unſerer Stadt iſt man nicht 
mehr davor ſicher, und die türkiſchen Behörden find nicht nur zu ſchwach, die⸗ 
ſem Unweſen zu ſteuern, ſondern haben oft ſelbſt ihre hand darin, um ihren Beu⸗ 
tel zu füllen. — Außer Ruſſen, deren vornehme und geringere ſehr viele ſeit 
der Zeit kommen, daß ein ruſſiſcher Biſchof und Konſul ſich hier niedergelaſſen 
haben, find europäiſche Reiſende in dieſem Jahre ſelten. Auch ſcheinen die 
meiſten Ruſſen bleiben zu wollen, da auf dem neulich nördlich außerhalb der 
Stadt angekauften Lande Klöſter, Schulen, Hospital und dergl. gebaut werden 
ſollen. Sir Moſes Monteſiore laßt dort auch viel bauen und ein langes 
einſtöckiges Haus für zwanzig jüdiſche Familien aufführen. So wird Jeruſa⸗ 
lem bald eine kleine Vorſtadt erhalten und dadurch es auch etwas ſicherer wer⸗ 
den, außerhalb der Stadt zu leben. 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

Trieſt, 20. Juli. Hier eingelangten Nachrichten felge 
ſollte die theilweiſe Abfahrt der franzöſiſchen Eskadre, die ſich bis⸗ 
25 in Luſſin befand, heute ſtattfinden und in 10 Tagen beendet 
ein. Uebrigens iſt der Verkehr für alle Schiffe in Luſſin bereits 
vollkommen frei. Heute Morgens kamen zwei im Dienſte der fran⸗ 
zöſiſchen Flotte geſtandene englische Handelsdampfer von Antivari 
und Luſſin hier an. In Luſſin befanden ſich gegen 100 franzöſi⸗ 
ſche Schiffe, die Kanonenboote und Transportfahrzeuge mit ein: 

eſchloſſen. 
5 ſclof er „Sforza“ vom 18. Juli wird aus Verona folgende Mittheilung 
gemacht: „Eine den edelſten venetianiſchen Familien entſtammende Dame, 
welche ſich zufällig am 6. Juni in Mailand befand, wurde von einem gewiſſen 
Clerici auf brutale Weiſe Ae und zu Fuße unter militäriſchem Geleite ins 
unn behalte f geführt. Man klagte 1 € der Liebe für einen Oeſtreicher an 
und behandelte ſie auf Grund dieſer thörihten Beſchuldigung in der unwürdig 
ſten Weiſe, und der öſtreichiſche Exkommiſſär Rainoni entblödete ſich nicht, zu 
bemerken, daß die Anhänger der kaiſerlichen Regierung nicht hart genug beſtraft 
werden könnten. Die Sbirren beraubten die Dame ihrer Kleider und 92 
fie Hunger leiden, obgleich fie für ihr eigenes Geld Speiſe kaufen wollte. Je⸗ 
den Augenblick steckten die Nationalgarden die Köpfe ins Gefängniß unter dem 
Rufe: Tod den Deutſchen! Die Dame würde vielleicht no! in dieſem Augen⸗ 
blick im Kerker ſchmachten, wenn nicht ein edler Mailänder Dateiger N 
angenommen und ihr die Freiheit wieder verſchafft hätte. Ralnon und Clerici 
etzten ſich ihrer Abreiſe entgegen, indem ſie vorgaben, daß es gegenwärtig ge⸗ 
ig jei, die Freundin eines Oeſtreichers ungehindert von dannen ziehen 
zu laſſen. Erſt mit großer Schwierigkeit konnte fie einen Paß erhalten, nach. 
dem man fie gezwungen hatte, schriftlich zu erklären, daß fie von ihrem Freunde 
auf immer tale würde. Die Dame befindet ſich jetzt in Verona und iſt mit 
d ihres Gefangenſchaftsberichts beſchäftigt, der die in Piemont walten. 
den liberalen Ideen deutlich zeigen dürfte. In ihrem Gefängniß jagen auch ein 
Rath, der Oberkommiſſär Perego und der frühere Redakteur der „Era nuova“, 
Conte Ambrogio Gaspar.“ 1 

Turin, 18. Jul. Ratazzi wird alle Mühe haben, die Ge⸗ 
müther zu beruhigen. Wie die Regierung ihre Aufgabe aufzufaſſen 
ſcheint, das geht am deutlichſten aus dem Umſtande hervor, daß 
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della Marmora und Dabormida, zwei Generale, die Hauptrollen 
im neuen Kabinette ſpielen. Ratazzi iſt eine Zuſage für die Zu⸗ 
kunft, ſeine militäriſchen Kollegen vertreten die Gegenwart; die 
Diktatur. Die Gefühle der Sardinier gegen die Franzoſen ſpre⸗ 
chen ſich unzweideutig genug aus, und von franzöſiſcher Seite ger 
ſchieht Vieles, um die Leute zu beſchwichtigen. So verſichert man 
den Patrioten, der Kaiſer hätte gejagt: „Je ferai Paffaire en deux 
actes“ soyez tranquilles!* Wir wollen das Beſte Anl können 
aber ſchon vorläufig verſchiedenen falſchen franzöſiſcherſeits ausge⸗ 
ſtreuten 8 entgegentreten. So iſt es keineswegs be⸗ 
gründet, daß in Sardinien, in Toscana oder in dem Kirchenſtaate 
irgend eine Maaßregel getroffen worden wäre, die ſich nicht der 
ausdrücklichen vorherigen Zuſtimmung des Kaiſers der Franzoſen 
erfreut hätte. Nichts, auch die Ernennung der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung in Bologna nicht, geſchah ohne Einwilligung Napoleons III, 
und auch Marcheſe Pepoli ir die auf ihn gefallene Wahl erſt 
an, nachdem ſein kaiſerlicher Verwandter ihn dazu ermuthigt hatte. 
In Toscana, Modena und Parma wurde alles haarklein nach den 
Vorſchriften des Kaiſers eingerichtet, und Pietri hatte überall ſein 
Auge. Die Furcht vor der Revolution, die man vorſchiebt, iſt keine 
gerechtfertigte (2) ; ich darf Ihnen vielmehr mit Beſtimmtheit melden, 
daß der Kaiſer von der ungariſchen Emigration eine viel revolutio⸗ 
närere Thätigkeit verlangte, als wozu dieſe ſich verſtehen wollte. (2) 
Ueber das, was man von Rußlands krieghemmendem Einfluſſe 
ſagt, ſollen Sie demnächſt intereſſante Aufklärungen haben. Für 
heute beſchränke ich mich bloß darauf, Ihnen wieder zu erzählen, 
was ich von Perſonen Pat welche wiſſen, was in der Umgebung 
des Kaiſers vorgeht. Dürfen wir den Ausſagen dieſer Perſonen 
trauen, jo war der Kaiſer müde und namentlich in Folge der un⸗ 
1 Klagen ſeiner Umgebung mißmuthig geworden. Man 
ſchilderte ihm das Land als ein gleichgültiges, die Situation der 
Armee in Bezug auf Geſundheits⸗ erhalinite als eine ſehr bedenk⸗ 
liche. Die Delagerungsgeihüge könnten nicht zeitig genug herbei⸗ 
eſchafft werden u. ſ. w. Dieſe ſtündlich vorgebrachten Klagen lie⸗ 
5 im Kaiſer den Wunſch nach einem Waffenſtilſtande entſtehen, 
und 15 ſpäter, während der Zuſammenkunft in Villafranca, ent⸗ 
ſchloß ſich Napoleon III. zum Frieden. Man verſichert wiederholt, 
daß Franz Joſeph's Thränen nicht ohne Einfluß auf die Geſchicke 
Venedigs geblieben ſeien. Halten ſie das, was ich ihnen da erzähle, 
für kein Altbaſengeſchwätz, ich glaube der Wahrheit nahe zu ſein. 
Bezüglich der allgemeinen Amneſtie hoͤre ich, der Kaiſer habe es 
bei Franz Joſeph durchgeſetzt, daß die ungariſchen Soldaten (die 
Gefangenen) ſämmtlich ihren Familien wiedergegeben und des Mili⸗ 
tärdienſtes enthoben werden ſollen. (K. 3.) 


F Der König von Sardinien get folgende Proklamation an 
ſeine Armee erlaſſen: „Soldaten! Nach zweimonatlichem Kriege 
ſind wir bis zu den Ufern des Mincio vorgedrungen. Im Vereine 
mit unſeren tapferen Verbündeten haben wir allenthalben geſiegt. 
Euer Muth, Eure Mannszucht, Eure Ausdauer haben die Bewun⸗ 
derung des geſammten Europa erregt. Der Ruf der italieniſchen 
Soldaten iſt in Aller Munde. Ich, der ich den Ruhm habe, Euch 
befehligt zu haben, konnte alles das in vollem Maaße würdigen, 
was Heldenmüthiges und Erhabenes in Eurer Führung im Laufe 
des Krieges lag. Es iſt unnüg, Soldaten, zu wiederholen, welche 
große Anſprüche Ihr auf meine und des VBiterlandes Dankbarkeit 
Euch erworben habt. Soldaten! Wichtige Staatsgeſchäfte rufen 
mich in die Hauptſtadt. Ich vertraue das Oberkommando dem 
würdigen und tapfern General della Marmora an, der mit uns 
die Gefahren und die Siege dieſes Feldzugs getheilt hat. Heute 
kündige ich Euch den Sieg an; wenn aber jemals wieder die Ehre 
unſeres Vaterlandes uns zum Fang rufen ſollte, ſo werdet Ihr mich 
wieder erſcheinen ſehen, Euch zu befehligen, in der feſten Ueberzeu⸗ 
gung, daß wir zu neuen Siegen ſchreiten werden. Monzambano, 
12. Juli 1859. Victor Emanuel.“ 

— Der Turiner „Indipendente“ meldet, daß am Abende 
des 16. in Modena eine große Volksdemonſtration zu Gunſten Bic- 
tor Emanuel's und gegen den Herzog Franz ſtattgefunden hat. 
Eine ähnliche Bewegung kam dem Genueſer „Corriere Mercantile“ 
in Livorno am 15. vor. Die Abſendung einer Deputation an die 
Regierung beruhigte einſtweilen die Gemüther. 


Florenz, 15. Juli. Die Friedensbotſchaft hat in den 
Städten Toscana's Beſtürzung und Erbitterun hervorgerufen. 
Unter dem erſten Eindrucke überließ ſich das Bolt revolutionären 
Kundgebungen, die einen bösartigen Charakter annehmen konnten. 
Aber die Regierung beſaß die Geſchicllchteit die erregten Leiden⸗ 
1.45 in eine geordnete Strömung zu leiten, indem ſie ſich an 

ie Spitze der Bewegung ſtellte. Es wurde eine Deputation nach 
Turin abgeſandt und auf außergewöhnliche Veranlaſſung für ge⸗ 
ſtern die Staatskonſulta zuſammenberufen. Dieſe Verſammlung 
von vierzig Mitgliedern hofft, Toscana in den Räthen Europa's 
auf geleplichen Wege eine Stimme zu verſchaffen. Das Ergebniß 
ihrer Berathungen lautet, wie folgt: „Die Staatskonſulta bat die 
ren der Regierung angehört und iſt überzeugt, daß die 
Rückkehr der gefallenen Dynaſtte, jo wie jede andere Ordnung der 
Dinge, welche dem nationalen Gefühl zuwider wäre, mit der Er- 
haltung der Ordnung in Toscana unverträglich ſein und in Tos⸗ 
cana den Samen neuer Umwälzungen ſäen würde. Sie iſt des⸗ 
25 der Meinung, die Regierung möge 1) die ſorgſamſten An⸗ 
trengungen bei Sr. Majeſtät dem Kaijer der Franzoſen machen 
und Nic auch bei den anderen Großmächten dahin verwenden, daß 
man bei der Feſtſtellung des Schicksals dieſes Theils von Italien 
Rückſicht auf die freie Kundgebung ſeiner legitimen Wünſche nehme; 
2) damit dieſe Wünſche zu ihrer Zeit von einer Verſammlung der 
Vertreter des Landes manifeſtirt werden, möge die Regierung das 
Wahlgeſetz von 1848 tin Ausführung bringen und unterdeß die 
Bildung von Wahlliſten anordnen; 3) die Regierung möge ſich 
an Se. Maj den König Victor Emanuel wenden, damit es ihm 
2 —5 das Protektorat über Toscana auch nach dem Friedens. 
chluſſe und bis zur definitiven Ordnung des Landes zu behalten.“ 
Dieſer Beſchluß wurde mit Stimmeneinheit gefaßt. 
„ Man ſchreibt dem „Univers“ aus Rom, 12. Juli: Vor 
* Tagen ließ die franzöſiſche Regierung dem heiligen Vater 

ruppen anbieten, um gemeinſchaftlich mit den päpſtlichen Truppen 
in den Legationen zu operiren, wenn die Regimenter, welche die 
Rebellion mit piemonteſiſchen Offizieren in der Romagna bildet, 
die Ruhe der treuen Provinzen trüben würden. Im Falle eines An⸗ 
griffs von Toscana aus auf Perugia, werden Franzoſen von Rom 
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aus dort hingeſchick. Im Falle eines Angriffs von 2 her er und bedeutenden Pro alte Fee Begefterung an wie 1 ge e am 
würde unſere Flotte gin nb e ntingent ans Land ‚eben. | Er: era ta a Ei 1 75 4 5 raten legen e Kg) una, "nd 115 Bun ei ande 1 Ml. 2 
Eben heute a die jogenannte O e welche in den funden hack — dener are fins Be Sammlung nichr als Fat n Leben uur! e en von der 
Marken fteht, nach Peſaro ab, wo an am 14, e 1 10 die undert, 92997 Ber Poeſien Bet 1285 age ee 0 g a Pete 2 e 7 5 Men 155 her 9110 —.— HL über 1200 
örner, J. Mo⸗ Be enen Mitteln 
100 e d mas 11872 m er 7 ala = Mean f dien) 15.9 9 115 0 ach, Ei erf, 8 Auer Bes, Sen ia ee 8 11 9 5 aut ri 
c. e 7 a 
10 b . 9 0 1955 ie ee an dem, dle f . ee Er KEN hit en, wird de Ba im aan Eh Ba 0 Bit = 3 
inte ataillonen römiſcher Jäger, wad ron A 18 fangen. Wir w dem B re al emeine wor der Stadt er nen A rochen e e 
Drägoner, einer beſpannten, Batterie, 9.80 Gendarmen 05 — eee 1 17 0 arten en 0 1 0 5 15 e e e ee e e a 
Poſfttonst Mert 1 a Ak zum r ro gen 1 ſtei 1 950 t RN: und. zage, von welchen ich im April d. J. berichtete, fich nur Memo 0 Ba, 
Wen age — nein, wag' u ib ſch la at eſtem S ee rauh gegen ſtet die Maulbeerpftanzung vor der Stadt, Au then 05 
alfeitige Beherzigung! — Das erſte Bändchen der a Reife und Bade. fn kräftigen Trieben da. — Wir erfteuen uns nun 10 n er Seel 


ſters auf der Chwalkower Straße, welche vorher fait wapaſtüber war. 


Von Nom aus iſt, wie die Wiener, 5 100 bereits 
5 41 Neuſtadt h. P., 22. Juli. e f re 


eine Erklärung etfolgt, welche dahin geht, daß der P ee in et 
nein Falle dazu berſtehen werde, den ihm zugedachten Ehrenvor ih 
im italicnifpen Bunde anzunehmen. Wei Allan „auf eine Stel- 


bibliothek Bellona“ (Berlin, Nelte u. Komp., zu haben in allen hieſigen 
e J iſt der (ufang einer neuen Unterhaltungs; gzeitſchrift, welche 
„Berichte und Beip 5 en über alles Wiſſenswürdige Unſerer Tage“ (eine 
etwas ate und unbeftimute Bezeichnung) in Heften von 6 — 7 Bogen, welche 
alle 23 Wochen erſcheinen, bringen ſoll. Iſt der Titel auch ſchon durch den 
bes ang der Hen ene namentlich da ſich dem Exſcheinen des 1. Hefts 
Sd ywierig feiten en u ere Gi etwas in uirt, jo 155 dies an ſich dem 
erthe des Atelge keinen Ei 0 Die \ Wothelſch wird von gedie⸗ 
genen Mitarbeite ru ieh bringen, welche auf die 105150 biin ph 5 
erlſchen Verhältniſſe Bezug Pe, und zugleich den bellarifiſchen Theil 
ichſt kultiviren. ns erſte H Ae ein ernſtes Streben der Veda 9080 2 hat, Wa ſich auf 14,000 We und der der Herrſ 
ewiſſermaßen al N el 1702 ein Aufſatz über „die gegenwärtige e Polis hlr., womit dieſe bereits I der Sec gl 9 
je Lage“ das Heft; daran f 5 100 etwas kurze bio graphiſche Notizen | Schwedt a. O. entjchädig t worden find. — ac, Bann Aud der Gew = 
über „Perfönlichkeiten 12 e 8 en ont, ein Bericht | find die Ben. Ct ergwerke Belgein, Bein 55 1 NA 
über „das Gefecht bei Montebello“. H. Riehl findet ſich ein Auffag: und Morianowo belegen (Tirſchtiegel und Be 
„Die Dreitheilung in der ſo len a Deutſchlands“; ſodann „Mir Sara zu einem Werke vereinigt, und iſt dieſer aß d. daz 5 = 
litäriſche Promenaden in 900 . En, en“ und endlich 50 ebenſo werth⸗ amt in en heit 0 und T genehmigt worden. 
voller fs unterhaltender A 1 von Dr. g: „In jr Garnſſonkirche zu Schrimm, 2 Erntez w f e 
tsdam“, den wir unſeren 7 nicht u 15 Nene len a da er vor er 9 von 2 beſten Wetker nftigt, IM iſt zum fa e ben eil * 
ernte 


Bergwerk] Bei dem Gewitter am 19. d der Blitz in einen 


9 ck . 
tung Anſpruch zu echeben, welche mit dem geftlichen Pont fate jo (län 9. Sk 5 A eee Der Sch 5 e 1 a | 


wenig vereinbar wäre, beruft ſich Pius IX. auf ſeine ſchon im Jahre 
1848 und kurz nach E Eischnee der fc 175 e 
abgegebene Cifläckng, daß er ſich jemals zum Werkzeu eines Pla⸗ 
nes hergeben wolle, welcher die e r rünglichen 
Vorſchläge Bembo's und Giöberti's wäre ieſe Erklärung des 
eiligen Stuhles ſoll den Gro e 90 ſt notiſizirt 3 
— Man ſchreibt dem „Univers“ aus Rom vom 13. Juli; 
Die Unordnung in den inſutg litten 1 115 In dee as Fle⸗ 
hen der ehrenhaften Männer To laut laut der Regierun 
iſt, i A zu Hülfe zu ce 945% J 7 95 kiten ſich 
überäll die Staatskaſſen zu Gemüthe 155 a en ſie jetzt 
lerlei Etpreſſungen an. Das ſſt 111 bezreiflich, Nie 2 5 
BEN 


glace 55 Aude 5 Bis die Scheune Fi bäuerlichen Wirth 
Flues an, die nebſt noch zwei anderen mit der bereite eingefahre Tu vn 
den Flammen verzehrt wurde. Um dieſelbe Zeit entzündete der 19 
Ottorowo m eine ar G de der be Fel eune „ne ale 3 e 1 15 5 


brannte. — 


. — “ qꝗ . ——— u | 


ängerer Zeit im Feuilleton der Poſener Zeitung zum erſten Male im Druck er An vielen Stellen wird ſchyn 


Ahe ſen und die Fretmilli 5 990 er md erha ien. Man ſieht, die Redaktion ift is geweſen, Mancherlei für die ver- Mit dem Ergebniß der Roggen⸗ und Wegen nn 0 . 
erſtatter g geht nun auf das? 0 er 10 nen San unta (diedenen Ynprüche weiden er 15 n, und wir e en ih ge acer 1 8 e 185 Sal na 

11 5 Und ſchildert, wie fie vorſchnell überall angezette Ru n Unternehmen agpn günftiarn, r 10 and fehbafteite Teilnahme. Dr 0 wie bes Schiſft d. un 7 Baden 11 e 10 

ſich ſodann aus dem Staube gemacht hat. an a ſtanden einen Tod durch Unvenficegteit bei der Wah e ter En 

Pferde an den entgegengefehten Thoren, wo man ſich Ich hl lug und 1 Mea i lit # 7 e 4 tun 857 | d 8 — e ne ſoll bei ee e einer küh . — — — 

— — ERS u i Hide: ber Chene, e nach Fa So Inte N als ge 1 geen 8 eg dee men gli un Bien cf e 11 5 — an b. M Wg 

führt. In Fand waren ſchon vor 1 ai 8 185 ruppen ſchaft in den deliiſchen We 12 manchen faulen Fleck in dem Heerweſen dem Dorfen adzewo be drei vedenkende 2 Saas leder. Die 

Barken am adriatiſchen Ufer ange bund der einzelnen Länder zu Tage gefördert hat, und daß die Wehrbereitichaft jezt] Art der Entſtehung, dieſes oe 5 noch nicht ermittelt. 


itglieder der 
Junta ſtürzten ſich in dieſelben. — en verbreitete daß Gerücht 
von allgemeiner Entla ung der Dragoner der W von Rom; 
dem iſt nicht fo. Die tägoner ſtachen, Lu 85 ak 1 55 
den piemontefiſchen Emiſſaren vorzugeweif e in die Augen; einige 
wurden untreu; die meiſten aber blieben 0 und die 15 ſind 
vom beſten Geiſte bejeelt. — Ein Brief, we chen ich i die] ſen Morgen 
las ſpricht viel von der Lage der franzöſtf . und e 
Gefangenen. In Oeſtreich, it da debe der all, wie i 


®) 

in ſämmtlichen Staaten mit der noch vor drei Monaten in keinen Vergleich mehr 2 5 wraclaw, 22. [Witter fn Rei ource; Feuer.] 
geſtellt werden darf. Ob zu Deutſchlands und namentlich 3 Drenpens Verthel, N 85 e wir in regel aſt tro pi N Ba Hitze und ſehnen uns ver⸗ 
Na Se it ug nach der letzten deen den der Ya hältniſſe eine au. geh ens na n; man fängt j 15 5 Ar die Folgen W ai an zu werden. — 

* i 5 dem Mageößt ten 102.000 ei ad ſich achte Et 1 e un 5 —— 141 era 5 e! . 
— ing ehung und der vorhandenen ann Reſerve kaum n 10 N at mehr als je beſucht. — 
15 die d Vaifte auerel ae N auch a Na groͤßtentheils nur von Am 15. d. ſind auf dem —5 belegenen Dominium Radlowek 
völlig veralteter Beſchaffenheit und ausgeſchoſſenen, kaum mehr Pr Kae Raub der Flammen gewor 
Kalibern, während vollends an Montixungen und ſäcumtlichen 8 2 Kruſchw . 22. Sl 9 und Nai Pen: h Ki 
feder fü, für Mann un 0 0 Alles exit neu gefertigt werden mußte. Juletzt. die kleinſte in der iu de „zeigt neue It 1 einige Na 
ſtanden dagegen dort 475 en ſchon einige Jah a Fin eich 
und Erſaßztruppen 1 Küräffier- und 2 Chevauxlegersregimenter, 16 Infanterie, | nahen ihrem Ende, und bald wird dieselbe wie vor einem 0 die 
2 ee uud en) in Allem komplett neu eingerichtet, da, und Sr tehen; die neue, i 0 auf un fen Sur 19 auch noch Diem 

fanterie« un I wie 2 neue Batterien befanden ſich ie dicht am rechten Seeufer belegene kath. e re⸗ 

19 05 e beaz be unen einen Monat etwa würde Bayern wirklich präfentirt- noch den ſchoͤnen alten Bauſtil, und enthält überdies 73 N 


ann 196 ſölldeter Truppen haben ins Feld ſtellen können, mäler aus dem Alterthume. Nach dieſen war bo Stadt 
während dabet die vo ande Reſerve⸗ EN Erſaßtruppen ebenfalls noch 30 denz der erſten polnischen Fürſten (von Popiel I. 825, der zu feiner Befibeng 


uf den hoͤchſten Nieceſuß gebrachten Linſen⸗ Arbeiten an und in der‘ fach „Kirche 
Die Oeſtreicher machen zwiſchen Fra le und P Bene ini 
zu Gunſten der Etſteren) denſelben 17 wie l 
zwiſchen Franzoſen und Engländern; ein Umft land, 1 55 er 

die piemontefiſche Gtroßprahlerei begreiflic wn Die dus 
ſen, heißt es im genannten Briefe, 7 5 ogar Mittel, unſere gut⸗ 


ahre beendet werden 


müthigen Soldaten aus dem Humor He bis 40,000 Mann betragen haben dürften. — Württemberg fand fidy beſſer uerſt Gneſen, dann Kruſchwitz wählte, bis Boleslaus 1. um d. J. 1000, der 
Paris, 20. Juli. In diplomat a betrat an, wi 5 0 92 aut e N a g ſehr ee 5 feinen, a 1 8 e 1555 ge ſo 1 Sun 5 it 
das desen der lug Pee Akt 25 0 0 ortw Bis Fd n 5 Ss ei Bi 0 Cleden jan be den be ern der erſten 5 Biſchöfe mit noch lan Ge — 
imm ein en und aßen un t 
began et a Der König von Neaßel Jol fi 10 5 14 950 en Tolfoman ausgereicht hätten. Man ha fich 8 ſchon Walen der] Presbyterium der Kirche. en 9 if ones € Ge — 
ligkeit aber feine Zuſtimmung nur unter Fr der Kriſis begnügt, es bei 1 5 Abſicht bewenden zu laſſen. Der frühere Vladislavensis et Pomeraniae) im Jahre 1614 errichtete, mit gut erhaltenen 
geſprochen haben, Se. Heiligkeit aber ſeine n eitand der gu bergiſchen Armee an ne iſt unverändert ge⸗ lateiniſchen Inſchriften e en ſich an den beiden Seitenw än 
Bedingungen geben wollen, welche vor allem he ern einen üben fe bat kermit unge fübe Steigen Schritt gehalten, nur mit. | Den ber En dieſe Denkma ch wie es dort heißt, „um diese enten 
vollſtändigen Syſtemwechſel in Piemont zur unmittelbaren bft der ee, 105 sh cr en ne Diöponibfen Sonde aufs Dringendfte | Apoſtel am e 2 He de Bdereiige A novitas hae- 
haben würden. Davon kann aber jetzt, da Graf Ratazzi mit der zur unter Heel sgebreiteten eee bedarf, in retica). er einen Ta "find die Namen: ee 50 e 
Kabi kaum m di N bab rule er N 9 wie un on ſein Ic welt hinſichts der Ausxüſtung 1014 lar Mirella f 1038 033, auf der andern: FE 
Bildung eines neuen Kabinets beauftragt iſt fa % e 55 und Sen Frans t. el! Mar, den viel geren deutſchen Staaten] dreas Romanus f 1081. Von Lucidus heißt es, Naß et In in Crusvitz det 
ſein. Mit dem Grafen Ratazzi tritt in Piemont die dotge esc kit⸗ each Neue Truppen en Tuben br e 105 attgefunden. biſchöfliche Stuhl errichtet ward, der erſte gem eſen, der in dieſer Gegend das 
tenſte Partei ans Ruder. — Aus Neapel lauten die Nachrichten chſt Bayern haben das ſhichſte Krafte Kraftmaaß dagegen Hannover und Licht des Cyriſtenthums Ne alſo ein 1 9 7 5 laus I. Site 100% 
unbefriedigend. Der König zieht ſich nach Gaeta zurück, da er auf Kar wa ieee hieran on Mayen — ir eu Ihe wartet u (96 1 FE Mit —— We er 
et, und ſind 4 neue ür jede andenen erieregimen | hörte unſere Ki iulich a Ya 
die in der 8 ftationirten Truppen fie nicht verlaſfen kann. er eins, n fiittt 15 1 wih ren N bei arenen © ewaffnungs⸗ der ſpäteren Biſchöfe gedacht worden wäre; e Ladet Bose. bie 
Irn — Wirth noch 4 weitere E I bataillone i * m en ne |5 Stadt, . at, a Ale 10 fl Aden 5 ſein. Die bn ven Ih” Far 
* — te es 9555 ayern, nfang geradehin an ie aus Popie eiten ar ee e von den 
u e . h din cen bi gend cn Rem do mit Gi 5 Loch dehkett it, Eh 77 75 dem Aufgebot entfpre briper Genen nen ſcheinen hf re tee befe . 1 5 
eſchloſſenen Frieden in Italien für ihre nächſte eier ſich Fabel (eher Mittel, gelang es A 9 9 8 Se eiten zu überwinden und die Armee | Stadt ſelbſt, die ſich wahrſcheinlich am rer eu 
die aber nichtsdeſtoweniger einige kurze Andeutungen als Nachträge“ umſomehr über ue eigentliche lee 26,497 Mann hinaus bis nahe an 32,000 auch die Lage der Kirche anzudeuten ſcheint, während — nn 
beanfpruchen dürfen, de ſie {ben With durch Des ſich überſtürzenden Lauf der zu bringen. Für jedes be 5 Steer dine war hier ebenfa 0 außer den | heute die meiſten am linken Ufer lian de wird wohl ue nur 8 900 aan 
Sreiniife doch keineswegs verloren haben. Wir nennen da zuerſt die beit Juſtus Essen ppen ein neues drittes Batafllon und außerdem noch ein fünftes Jäger- geweſen jein, daher jo wenig Spuren erſelben zurückgeblieben ſind. 
Per in Gotha 2 — Karte der weſtdeutſchen Grenzlande“, batalllon net neu errichtet worden. — Heſſen⸗Darmſtadt und Naſſau waren ſel, auf die ſich Popiel II. vor den a neee haben fol, Kerken . 
auch ohne ihre ſpezielle Beziehung auf die erwarteten, und möglicherwetſe immer | in ihret Kriegsbereſtſchaft de nicht 1 vorgeſchritten. Es lag bei beiden eben- weit von dem weithinragenden Thurme; die Stuten einer 
e Actlbksa ai werten Dod ( Da Dark 
— — rc Aut erz bt wird. i Bie Kutte RR 590 17 von Windo ebenſo an 1 als an Material, und mag in der Hauptſache W pal ac . = | 
(Briangon) und Aleſſandria 0200 im Süden bis Gigs (Brunsbüttel, bei dem preußische e an uten ee Am heilloſe⸗ Ee eee e 
S Mat as nam Sn Im Be wacher enen kee und ar | inerkr@ie Acc wer bie Jeden Der vorhanbenen e , Vom 23, Juli. 

ochſter Sauberkeit ausgeführt, und hebt Hehe wei Betriebe befindlich 900 nicht nur ein Bata ilon, ſondern ein volles, ebenſo 1 See LER; ‚Maler. und Lackirer O iter Heinze aus 

5 alle FJeſtungen und Forts beſonders hervor, und gewährt dabe rg | feh lte es, nach den ae unge: Arne ſchon a, Sinti 1 2 aus Orka, die Af a Lud⸗ 
1 d Aus 8 tſchaft und Dr. aus Berlin. 

Aae See Die een ee Ve m — beiden se Jän Wie weit Ex tand bee 95 Baal Ahe Dre Trautmann aus Wittenberg, Lieutenant im 7. Inf 

Lyon, wie die kleinen Pläne der Umgegend der Mage Bundesfeſtungen vorgeſchritten war, muß bei den ſich direkt widerſprechenden Angaben dahin⸗ Regt. v. Jaſtrzembski⸗ ae u Gutsb. v. Skarzyüski aus Chat! 

a Mainz, Raſtatt, Ulm, Landau mit Germersheim, bilden eine dan. geſtellt bleiben. — Von den Ar Ba Staaten find hinſichts des Trup- kowo und v. Ire aus Gol 

kenswerthe Zugabe, und der Preis (10 Sgr. ar 72 Karte mit Text) iſt für das Path Ba 1515 un lenburg⸗Schwerin und Olden, OEHMIPS HOT DE FRANCE Wb nowski Ka 

Geleiſtete d Öeltefextei überaus billig. — Ferd. Schueider in Ber⸗ dd f dcr gen an fe tete Forderung binausgegangen. Im. Kuczkowo, die Gutsb. Schubert aus Schönau, v „Jewel 5 7 5 

lin u faſt gleichzeitig 77 185 kale 905805 erſchienen: „Der fall Im u Derind IN beben unter Allen eigentlich nur ein undesglſed, wiec, v. Jablocki aus Gwiazdowo und ae dean Nite 

berfeldherr des deutſchen Bundes“ und „Die 2 . pe die „ geblieben. > guteb. 47 aus Tr 7 1 2 Bickle des. tönt 

volutionäre“, deren erſtere mit dem Molto: En a demolir, ſich HAN : un De g 9 N mi a hr 9570 95 11 ie au de Sat Kuda 27 

sn Dun Der e vn vn u) . Tilſit, 11, St 5 "Die $ Be rüchte, den eu in unſerer f aus Wroblewo Inch u; 55 

chen Bundes zu ernennen. Dieſes Mittel müßte von den Feinden Preußens er- Provinz eben fortwährend günstig, nur "Toll Gerſte theilweiſe vom Wurm e Oberſt v. Tolzig b e e Sid aus 7 ar 
fange werden wenn es nicht vorhanden wäre!“ Die zweite mit dem W Motto: gelitten haben. Mit dein Schneiden des Roggens 105 Ende dieſer Woche ber tin, cb f. aus Se zund Steiner aus Mainz. 

„Zum letzten Mittel, wenn kein andres mehr verfangen will, iſt ihn. 500 onnen werden; die . wiffen ſich einer fo frühen Ernte nicht zu er- BUSCH! 11 85 2 e Li Nang Gleiwif | 
Schwert gegeben“, in einer überwallenden, oft derben und rückſichtsloſen Sprache inne Die nalität neuen Gewächſes verspricht eine vorzügliche zu werden. hardt aus art uſen, Hein ic aus Görl it, Rhode aus Be ne: 
(während die erſte eine ruhig gehaltene. Auseinanderſetzung des bezüglichen Was Litthauen, 14. Juli. Im narigen Jahre lieferte die tiefe Nieder ner 3 ä und Karbow aus Bronte 
Sue iebt), a neben mancher Uebertreibung und 12 or uge«,.| rung bekanntlich eine ausgezeichnete Heuernte. In dieſem Jahre jedoch iſt ihr Oberförſter W — Hain ig. n BR 0 
ſpitzten Ausfällen, hlüchtebeſtdwen des für daß deuff tſche Volt wahrha und En ag noch bedeutend 94255 Sag aufen prangen auf den unab⸗ gutsb. Aldon Br ans e Hauptmann im 5, Art, Regt. v. Seel 
allezeit Beherzigenswerthen ſo Vieles und trä a ein ſo durchweg patriotiſches Risch iejenflächen re und 7 von Wagen ſind in . 0 Re) U nit. 509 Neiten Hauke aus Sole 185 * 
gra t eb gern 150 us I9e 6a S Fr pe N er wir ta 1 0 eſchäftigung, an würzi Bar Ken den ge entführen, 2 — 2 0 Tl. DE LEO 11. — e e 
55 n . . 5 lich Ekel ien et erg der bo 7 2 ne OR : 1 12 MET Aue der 4 Aue m . ſo aus Berlin, ke, . Overförſtet Sta ra de t e e 
a billigen Preis (1 Sgr. für duch B en) weſentlich For earbeitet, Man weit f ſchon 11 0 ert läßt, iſt ein ſehr geſegnetes, ſo daß —— eine e an n die, Ritter ba 
nennt beiläuifig als 2 Verſaßſer den Aſſeſſor F Fische in an st 5 un Be da te 3 uk — Nacht und tn ti fchlagen. ſehr ab. * . an R par ud, © 1895 „ königl. O 1 11 5 ar ba 95 u 
förderer der ee Den Herzog aller et r Schriftchen, aber gane ee einvorräthe, denn es iſt abermals Ausſicht auf eine — 5 15 Berta u di Sir Sant an aus e d 
105 1 e Karte ſind in alle igen bend ſehr ape 75 N 16. d 80 ohe über die Herbſtausſichten lau ⸗ „aus ibn — — Kaufmann Cabach ans Baer und H eee 

Der Friede zwiſchen Oeſtreichern und Franko: Sarden iſt vorläufig ten aus den meiſten Gegenden ungewöhnliche Dürre hat ſo⸗ G 
ſchloſſen. Nichtsdeſtoweniger mag ſich Deutſchland immerhin auf einen zu anf wohl den Saatfeldern als den Bade latzen Nac ebracht, was um fo be⸗ HOTE DU" NORD. Die Ritterguteb. Graf Cieſzkow * 
tigen; Krieg 1 und geiſtig rüſten. Da iſt's von großer Bedeutung, die wagühen ift, bal eee Be erg ende. 93 e und die A eie ae ee 
Flamme des Patriotismus und der W Begeiſterung fürs Vaterland durch 5 Pr OR * al. S. 108 f 
den n auf die tuhmreichen Hel 158 einer graben, ve 10, 1 21 15 Provinz elles. * a Gutob, Sppuiewökt aus Pietrowo und Kufen; 
* e eee 1 Ku den c Einz he we fir | AKröben, tterung; Orkan z.]. Die bite und 01 1 Königl. Oberförſter Herbſt und die Fort 
Jamilienkreiſe, aber auch für Schulen und ah iſt das mE ichen i Trodend: it, W PER 5501 ſe 0 hier 50 Se at die Reife des Ge⸗ erbft aus ifo, Rivolt und 1 8555 aus Bolewie te, 90 0 * 

„Deutſchland ba Kr s, und Siegesjahre 1 Liedern trelde 15 ee 855 1 t die in Korn nud Stroh 12 ergiebige Ernte ſeit le aus Sileh ) Behkier üg dus Obornik, ei "48. Juf. 
deuiſcher Dichter“, das der ben rd Autor . ele ſo eben bei, 1 0 age in vollem Gange. Regen wäre freilich erwünſcht, denn die Kar⸗ Regt, v. Riwoßki aus Samter, Lieutenant im 7. Juf. Regt. Zahn aus 


Springer in Berlin (vorräthig in der J. J. Heineſchen Buchhandlan bie. 
ſelhſt) ber ch cheinen laſſen. Da Inhalt des äußer 5 en Büchleins 
giebt der Titel hintanglich an; es iſt eine treffliche patriotiſche Anthologie, wie 
wir ſie in dieſer Art noch nicht beſiten, und wir haben wenige der wirklich 


en ud die e aal te kumnibjen Bm . PO 8 7 0 81 kin Landw. b Rieck aus Gueſen und Gutsbeſitzer v. Twardowski aus 
ti ein ſtarkes tt ewaltigen Sturm, Hagel und Res 

Ward ce Ec Sils eit Bites Mile Elan uaprt bub ‚Hören. Men de gt u a M ua Si 
1 Dart prdie ss mange als Bach ab nb warf bott dne der ier Heilt W We 


7 


ET einer heute eingegangenen Anzeige des 
un e Keen d An bie 
haben ſich die in unſerer Belanntmachung vom 


ichnete bri 
* — a av. Bol a en tzellau. a Nen ba were 


zum Nachla e derſelben gehörige 2 — vor» ſchiedene 170 ſtiche und Kopien Raphael ſcher 
gefunden, Pe dieſe See ung hier- Gemälde gehören, 44 
wiberruſch WG d. ..© vom 28. d. Mt., 5 von 9 Uhr ab, 
Poſen, den 14. Juli 1859. in dem am Markte hierſelbſt belegenen Jgörza⸗ 
Königli de Direktion der Nenteubank 3 Hauſe im Wege der Auktion ver⸗ 
N aufen. 

für bie e e Kosten, den 22. Suli 1859. 

Wohlbr 


7 2 brück, 

Schul⸗ u. Penſions⸗Anzeigt. . e Se Bar Men. | 
Knaben von außerhalb, welche deren Elter ur 

oder Bormänder der fönzeilionirten Unterri ht» 

It i essen o anzuvertrauen wün⸗ i il f 

1 5 be ler Famıilit des Unterzeichneten * 40 Juli c. Vormittags 10 uhr ö 

Aufnahme als Penſionäre, und bei gewi 1 auf dem alten Markte hierſelbſt mehrere Möbel, c 

Für ihr leibliches und ſittliches Wohl Ge. eine Kuh, ein Pferd, fünf Stück Schweine und] FTalkerde Thonerde Eiſenorod nur soren weise zudeen n 

t, die franzöſſſche Konverſation einen Lelterwagen öffentlich meiftbietend ver⸗ 


durch tägliche Uebung gründlich zu erlernen. fteigern. \ 
"per Auskunft br die Unterrichtögegen- — den 21. Juli 1859. 
Neuſner Aktuar. 


de der Schule, zu denen auch die polni 
Sees. ao Lehrzel und Mah Beh 


gungen erthei 
der Dirigent der Anſtalt 
2 Rektor re 


Nachlaß⸗Auktion. 

Dieuſta 26. Julf c. Vormittags 
ven e Be e Pen gie Tauben 
ſtraßſe Nr. 9 im Parterre des 2. Eingangs 
einen Nachlaß, beſtehend aus 


Mahagoni und Birken per Cession zu erwerben. W 

. Möbeln, Nähere Auskunft ertheilt Hr. Jacob Le- 

alb eine Servänte, 2 N . / : u. „u. 
mmoden, Spiegel, Kleider. che Eine Pacht von circa 2600 M. 12 Jahr, weiſt 


empfehlen. Derſelbe zeichnet ſich durch feine vorzügliche Güte, Reinheit und Ergiebigkeit vor allen anderen ob e 8 85 
Tu aft eden it uns ai auf Die nachftchenden Gutachten ind-Xanlyfen des Herrn Pr Kracher, haft an Dee Honig. 
landwirthſchaftlichen Akademie in 25 au, des Herrn Dr. A. Stöckhardt, Hofrath und Profeſſor an der Töntgt- fachſiſchen Forſt⸗ und 
harand bei Dresden, und des Herrn Dr. Brettſchneider, Direktor der landwirthſchaftlichen Ver⸗ 


= > 22 und Umgegend haben wir den Engrosverkauf unſeres Kalkes Herrn Url Hartwig, 
aſſerſtraße Nr. 5 1 f 1075 
tet Kr in Born 1110 4 een Aufträge erbitten wir nur an vorgenannten Herrn ergehen zu laſſen, der auch von obigem Kalt 


N THE { Summa 1 \ 
Der unterfüchte Kalk enthält demnach weniger, als 2% fremdartige erdige Beimengun en, und it jomit als ein „ausge eichnet 
reines Material“ zu 4 Fader 8500 empfehlenswerth als Baukalt zum Lupm ziel, u 10 Düngkglk für lanbrwiath cafe Zwecke. 


Tharand, den 26. Februar 1859. Dr . Stöckhardt 


Hofrath und Profeſſor an der königl. ſächſiſchen Forſt⸗ und lundwirthſchaftlichen Akademie in Tharand. 


Analyſe und Gutachten des Kälks vom Aunaberger Gebirgskalk⸗ Verein. 

Der 150 hellgraue, ſehr gleichartige Kalkſtein, welcher in den Kalkſteinbrüchen am Annaberge bei Leſchnitz durch den Anna ⸗ 

berger Gebirgskalkverein aufgedeckt wurde, und im gebrannten Zuftande ſeit einger Zeit in den Handel kommt, gehört demſelben Gliede der 

Müſchelformätion an, wie der in der Gegend von Gogolin, Goradze ıc. geförderte. 

So wie die Kalkſteine dieſer Gegend ſich im Allgemeinen durch Reinheit auszeichnen, ſo gehört auch der obengenannte ohne Zweifel 

ai den reinſten, in dieſer Formation auftretenden Sorten, und ergiebt die . Unterſuchung einen Gehalt von 98,15 % kohlenſauren 

Kalk, kodlenſaure Bittererde 0,65 %, Eiſenorpd 0, 28 % Thonſand 0,92% Kali 900 

N Der e dieſes Kalkſteins entipricht in ſeinen ee Gleichar geit, Reinheit, Güte, den Anforderungen an die 

bejten Luftkalke und liefert demgemäß ein eben jo ausgezeichnetes Material für bauliche Zwecke, wie als Düngſtoff zur Verwendung in der 


Landwirthſchaft. . 
Proskau, im Februnt 1859. i Dr. Krocker, 
Profeſſor an der königl. landwirthſchafttichen Akademie in Proskau. 


Die an hieſiger e eee Unterſuchung des Kalkſteins des Annaberger W rid liefert folgendes Reſultat: 
„19 %. 


De Grundſtück Schützen⸗ und Kane 
—ſtraßenecke Nr. 5, welches ſich im 
Done Zuſtande befindet, auch zu einem 
eſchäft ſich gut eignet, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. 
Vie Pacht eines Rittergutes nahe an der ſchleſ. 
De e e e Broker 
e 1 Sal wos ag M. 125 en 
urchw en [4 Drau er Page, 
4 65 Jhpentar und dies aher Eente iſt fofert 


und 


ae eee ee e de ug de e g 0 e cin e e e e eee 
und Wirt we 19 Sie ac e e Teil Bett. e Veliche Kieselerde und Sand 02% 
gr tück weiße Lei nwan Peek bes ie, Sajtpofe zu höchſt bilfi em Eiſenoxyd und Thonerde . . . 2 0,87%, 
öffentliäy meiftbietend gegen paare Zahlung were] Dag Rabede ſch ritt. in Bea mündlich zur Fenn! peehnstgeee i 330% 
Zobel, gertttihe Auktionator. Zelt in 15 a) Ba 12 10, bein A9. a e en r HR ame 
errn . Afri ene I 190 19 | ' 
ntmachung 9 chulz Aus den vo tehenden analyfiichen Daten geht die Vor züglichteit des Materials ſowohl, wie des daraus gewonnenen Aetzkalkes jo un ⸗ 


N. Kubale, Tarator und Güteragent. 


Bekan 5 2 
Im Auftrage des hieſigen . de Kreis⸗ 


gerichts werde ich die zum Nachlaſſe des königl. nee dende . DAB en eee Empfehlung wohl über ftänfig erſcheint. 


Fa und Marienhütte bei Saarau, den 21. März 1859. Dr Brettschneider f 
ieh * Direktor der landwirthſchaftlichen Verſuchsanſtalt. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehle ich mich zur Eucpfan Aufträ „und 
füge noch hinzu, daß ich auf Verlangen die Verladung nach au echalb Alta keln 1 8 en Waffe e 10 


— r 


Patentirter Asphalt⸗Dachfilz Pen ee Nn 
Für Dachbebelkng ?! RNieboſber⸗Piſtoſen 

iſt wieder vorräthig in der Eiſenhandlung von von Thlr. 12 bis 30 pro Stück find zu beziehen durch das 

S. J. Auerbach in Poſen. Lütticher Gewehrdepot 


TIN l, 
Verſicherungsgeſellſchaft in Erfurt. 

Nach dem bei Unterzeichneten einzuſehenden Rechnungsabſchluſſe betrugen bei genannter 
Geſellſchaft im Jahre 18588 ee BE! 
—8 an 1897. 9 600915 33 ©pr ZI. 

die Ausgaben für Entſchädigungen an Berficherte, „ 522.967 18 2 


Pro u 8 
die — 18⁵ 1 12 125 . ze BT a | 

i skapitalien: . one r., a * 2 22 
:; > = 3 2 2 | bei J. J. Löhnis Sohm in Köln. 
Die Geſellſchaft übernimmt Feuer“ Lebens- und Trans ort ⸗Verſicherungen zu bil⸗ offeritt billi 0 2 0 Briefe und Gelder werden fra nto endeten „ 


. Calvary. 
BreifefttageiN 1. 9 
— elrübenſamen 8 
F ee een 


e e Niensing : Bal, Sie. 


Hi Arz Ei tg 
Peru⸗Guano, 
direkt bezogen durch Vermittelung der — 5 


ten der peruaniſchen Regierung, Ant. 
Gibbe & Sons, emp ehlen ſemit als 


zuverlüſſig C cht und beſorgen 
Be von unſerem 0 ae unſerem 
tete ner Lager nad) a en Richtungen. 


N. Helfft & Co.; 


Berlin, unter den Linden Nr. 52. 


ligen und feſten Präntlen. Bei laubwirtbieaftl en Verſicherun⸗ 


ür die ſie ſich bei 1 1 
Bund q 1 Nane beſtehenden Verſicherungsbedingungen, be: 
ſondere Vortheile. i 
Beſitzer induſtrieller Etabliſſements wollen ihre Anträge mehrere — vor 
Ablauf der beſtehenden Verſicherungen ſtellen, um Verzögerungen und Nachtheilen vor- 
ub ® R 4 
s 2. unterzeichneten Agenten der Geſellſchaft empfehlen ſich zur Vermittelung von Ver⸗ 
ſicherungen und ſind zur Ertheilung jeder näheren Auskunft bereit. 
a Die Hauptagentur zu Losen: ' 
WM. Kantorowiez Nachfolger, 
Comptoir: Wilhelmsſtraße Nr. 24. 
Die Agenten 
a in Posent: ke * 
beg Ren Töplitz, Herr Carl Meisch, Herr Isidor Cohn, 
Schüchmacherſtt. 13, Bergſtr. 4, Berlinerſtt. 11 
in Birnbaum Hr. Wm. Coding) Zimmer- in Oſtrowo Hr. m. Gutſche, Kaufm., 
meiſter, r — Obornik Hr. Schmidt, tgl. Poſtexpedient, 
Bentſchen Hr. Guſt. Dreſcher, Maurer- Ne Hr. F. Dobeckt, Kaufmann, 


Wir empfehlen den Herren Für Stellmacher. 
19 Guts und Müptenbefgern Eine Jamie Speichen 15 Fur; der 
Forftbeamten, Jägern, wie auch kaufen. Näheres Breiteſtraße 21 im Komtoir. 
den Bad- und Vergnügungs⸗ 5 . ; 95 
reiſenden eine Sorte Fern- Wiener Putzpulver in Packeten à 2 Sgr. 
röhre in Meſſing gefaßt, Mit dieſem Pulver kann man ſofort 
welche 5 bequem und unge alen Metallen den ſchönſten Glanz 
nirt ſu Hand und Taſche getragen werden können ertheilen. 
und die vermöge ihrer e achromati⸗ BE Königs⸗Näucherpulver in Flaſchen 


Sgr. a 
deutlich erkennen laſſen; aber auch die Billigkeit Praktiſches Nafirpulver, das Vorzüg⸗ 
A ü lichſte für Selbſtraſirende, erhielt 
neue Zuſendung in Schachteln à 3 Sgr. 
haben. Auswärtige Aufträge, mit Einſendung Van dem beliebten Königs⸗Waſch⸗ und 
hes Betrages, oder gegen Poſtvorſchuß, werden Badepulver erhielt neue Zuſendung 
pünktlich ausgeführt. in Schachteln a 3 — 
7 Gebr. Pohl, Optiter, Echt engliſches Gichtpapier, à Blatt 
Wilhelmsſtr. 9, vis-A-vis Hotel de Dresde. ae bewährt gegen Gicht und 
egen gänzlicher Aufgabe des Geſchäftes ver. Nelben. A | 
kur rohe gußeiſerne Wagren für Baus) WA Gegenftände find nur echt und 
herren ſowie landwirthſchaftliche Maſchi⸗ ne zu a m 
nen und Adergeräthe zu auffallend bil⸗ an en EI 


4 


awiez Hr. Ed. er, desgl., wii 55 ligen Preiſen 5 
Boret br Böhmig, Mautetmeſſtet, Roſtarzewo Hr. A. Nedegky, Schieds. 200 Stück arte Hammel ne = Silbersteim Wronkerſtr. 4. D. echt al. Univ 
Frauſtadt, Wm. Franke, Kaufmann, _ mann, ‚Stehen zum Verk. uf, beim D. fo. eben angekommenen Corſettes mit Die erwartete U A d . IDET= 
Grätz 150 : Due Seen, 445 1 Nich. Seien Aanfeag * Rittergutsbeſitzer Wirth. Sprungmechanik, Grinslind Double ſal⸗Glan zwichſe b , isset 
. Off, Ka ann, 0 . . N., 4 di t = N * or 
Ze 0 Schwer iu a. W. Or. A. Maste, Zimmer- Lopienno. a Kucera Deantiten: Babe empfieht ie [m Sendern if eingetroffen 


Ii Pomarzanki be er ſtehen Poſamentierhandlung von Poſen, den 16. Juli 1859. 


D. 240 fette Hamme e dee — Jacob Zadek, Markt 4. C, Bielefeld, Mart 87. 
i ich bin bereit, die je eliebten Ru sch I ——— 35 Fun x 1 —ñ—E—G— nnsnmnnkäyüy ss 
ER 722 E & ufm., 5 es — — Ss allen B aten 1 gen raſch | Regnard 8 Odontine, Zahnseife oder Zahnpasta, in Etuis à 6 Ser, 
Di Hr. e ner ronke Hr. — e fmann, zufertigen. * i ittel, um gesunde Zäh eg f 
Kaufman, J Zirke Hr. W. L. Brock, deszl. aufertig 3 2 e — 3 um g zune und gesundes Zahnfleisch 


£ — p TBBTRR 53 2 ES EN a a Bst — — 7˖‚—xṼñ ß — —  E 9 7 2 
i Abe i N bi 4 K u. ff jr 15 + 6 t fl. Polir- und Schärfepulver in Dosen à 5 Sgr. m 
Abeusverſicherungsbank für Deutschland in Gotha. ieee 
Der Rechenſchaftsbericht dieſer Anftalt für 1858 mit einer ua über die nunmehr 30jährige Wirk Schärfe zu erthele nen Nit 
jamteit derſelben ift bei den Unterzeichneten unentgeltlich zu haben. Verſicherungsbeſtand: 21,470 Perſonen mit g Neuer Ritt ee Biäid he: 423 
34.608, 200 Thlr.; Bankfonds: 9,269,482 Thlt.; reiner Ueherſchuß zur Dividendendettheilung in den nächſten jede daddke Brel eher bricht, d die gekitiete, Waren renne Gogmalinde der Art 
5 Jahren: 1,513,243 Thlt.; ibidende für 1859 aus 1854: 30 Prozent; Zahlung für 6628 Sterbefälle in dass man sie der 7 konnte, so kann dies auch nach der Rittung geschehen, 
30 Jahren: 10,988,974 Thlr.; vertheilte Dibidenden 3,890,780 Thlr. Auf diefe Ergebniſſe verwelfend, Denselben empfiehlt Ilischehen zu 3 Sgr 
m: 10,988/57 eee ene ei wentech Ludwig Johann Meyer, 
laben ut eee . Bielefeld in Poſen, Gruben Nr. 7. ua e 
Ben! f ch dem Vorbilde größerer Städte, wie Leipzig, Breslau, habe i 
. C. Te er in Bromber 9. g N'beſigen Platze ganz in derſelben Weiſe bie Fabeiſetten und den Peau von 


N Kreisgerichts⸗ 0 ni ee DU 
apa e ee m ele Selters⸗ und Sodawaſſer, 


ker, desgl., N 
29 5 nn en Sant de Hr. Krug jämmerer 
— 8 „Kre arzt, egel Hr. FR 
1 , Drogand, Kaufl, Unruhſtadt Hr. Simon Wolff, Kaufm., 


Markt 47. 


S. Schubert in Liſſa. a Glas 6 Pf., im Abonnement 25 Glas für 10 Sgr. in meinem Haufe einge⸗ 
E. E. neehisen in Muller % richter J. Jagtelski, abel Polens Wert 44. 
Carl Zaköbielski in Oſtrowo. - Geenen men à 4 Sgr. pt. Pfd. und 8 Pfd. für 1 Thür, fo wie beſten 
Kanzleidirektor Spisky in Schönlante, ſaftreichen Schweizerkäſe, empfielt Isidor Appel, neb. d. kgl. Bank. 


8 


re RT Dieſe zur gänzlichen Hei (in Kandidat muſikaliſch) ſucht eine Haus⸗ 

U tor fl le Sılberus Kung aller Bruftkenn eiten, E lehrerſtelle. an werden unter 

8 baille q E . Mebaille als: Grippe, Katarrh, Hu⸗ E. M. poste rettante Posen franco 
„ e 25 

er 8 2 pituce N e e 5 - 7 

eee erprobten und x ed 3 7 — Mori SQ 

ic bewährten Iabletten werden verkauft in aller Städten Deutihlands, in Poſen in der) Auswärtige Familien» Nachrichten. 

Konditorei von A. Szpingier, im Bazar und vis-à-vis der Poſtuhr. Berbin dagen. Düpipaufen: Dr. V. Hab 


Frſſche Ananas in Ster s Hotel zu hab abe r mit Frl. E. Dietri Sonntag, den 24.5 14889 roßſes Ki 
e Anana S aben. We 7 7 „ Ju 0 ou: 
Bas Fran a Size Geburten. Ein 1 dem Hrn. W. Der ert, von der Kapelle des Fi. 7. Inf. ——— Z  — — 
“15 


Ein grobes Sed ek) 11 au ver: pe 
miethen aſſerſtraße he u erfrage 7 > Ä 7 ö 
: d Hrn. J. Grigka in Berlin, Hrn. Rittın } N 

Nach Amerika 3. mt Schmidte@irfhfeiße In Sirfhfeie, D Produkten⸗Börſe. 


2 — 5 Spiritus (pr. Tonne à 9600 % 
| Schützengarten. 8 gm in 16446 mt 


ä „. Br., pr. 

tädtchen. ' 

i * 7 25. Sac 2 au $ Br., pr. Sept. 163 G. + Br. 
ungl, unter Direktion des Hrn. olz. 

Entree 2½ Sgr. Für eine Famil Ses An. Waſſerſtaud der Warthe: 

fang 6 Uhr Nachmittags. W. Nödel, Poſen am BR Juli er — Fuß 3 Zoll, 


En 


S. H. Korach. 


„ u. g en⸗Ecke Nr. 1 Nach dem Konzert Tanz im Freien. 
werden am 1. und 15. jeden Monats regelmäßig Weid vom 15 . 55 verm. Hauptm. v. Below in Danzig. N 0 Weiyk. Berlin, 21. Zul. Die M e des 
Schiffe 7 3 erben i und fofort eine möblirte Stube. Keller's So nen nn an men ne Se ant gie 1 na 
uerbach in Poſen. z 7 5 19 77 11 ie 81 2 : aren 
* t. Martin Nr. 25/26 find vom 1. Okt. c. Königs - ' 
Drojpefte gratis. S ab große und kl. Wohnungen, Pferdeftälle gef Kaufmännifche Vereinigung 119 5 4 1 K. 
Hypotheken » Verkauf. und Remiſen zu vermiethen. db Poſen. 16. 1 ct. 
Auf einem in der Stadt Poſen, in einer leb⸗ ildu „ l[Produktenverkehr.] Die Markt-| 18. 19 Rt. 
haften en belegenen bedeutenden Haus⸗ Bone 1 wi 7 Sn 3 uf a von Wei — Hirn are Arie gering, 19 1. ohne Faß. 
ndftüde ſollen 1750 Thlr. thek, welche Verlangen die Wiederholun rei eizen blieben die letzten, feiner Er 
gru hlr. Hypoth ch 90 - mittler 40—43 Thlr. ordinärer 3 ; Aa Rt. 


mehr als pupillariſch ſicher ſtehen, ſofort ver⸗ 
kauft werden. Das Näherehierüber iſt auf ſchrift⸗ 
liche Anfrage unter Adreſſe H. K. Nr. 4 in der 
Exped. d. Ztg. zu erfahren. 


1. t AR 
Kr er Die Aelteſten der Kaufmannſchaft von 
Verlangen — N 1 
— ———³— — f 4 - g lin, 22. Juli. Wind: W. Barome⸗ 
- - lr.; Gerſte fehlte, daher die Preife no» 93 
ine Frau in geſetzten Jahren, welche im Erde. Po bis 36 Thlr.; 5 ter: 283. Therm 24⁰ 
E Stande iſt, — aushalt einer Familie bei] Blum. en et — 


St Martin 8 22 55 10 pee 95 dae en beg ele 8 5 Ye 
ſtehend aus 4 Stuben, Küche, Speise, und einer Gaſtwirthſchaft ſelbſtändig zu führen, wird afer | ort, 24—25 Thlr.; Oel- 
a g e ee e 2 BE ng 
as Na bei irth daſelbſt. 2 i r. N ufuhr, andrerſei L 1 
ähere beim Wirth daſelbſ 4 Kutzner, Apotheker in But. u hohen Forderungen zu keinem aus- Juli 35 a 344 a 35 4 34} At. — 1. 55 


eſchäfte kommen. Die uns ugeführ: 1 Cb. 4 ug. 35 a 31} a 35 a 344 St. bez. 


2 der Berlinerſtraße Nr. 14 in dem 
neu erbauten Hauſe iſt die Beletage von 5 
Stuben, oder 8 Stuben, Küche mit Zubehör, 

zu vermiethen. * 
“raben Nr. 30 ist vom 1. Okt. d. J. 
eine Parterre-Wohnung, bestehend aus 


„Aug. » Sept. a35 

Rübſen Der dein a 35 Rt. bez. u. bb. 353 Br., Sept.⸗Okt. 1 
lche letztere a 33 a 374 Rt. bez. Br. u. Gd. Okt. Nov. 

0 a 38} a 571 Rt. bez. u. Gd. 38 Br., p. Nov. 


55 Rt. bez. 
roße Gerſte 29 a 35 Rt. 


1 oseph Keller. 
Theater. ug 


Aufſichtsbeamter. 

n einem reizenden Etabliſſement in der 
Provinz Schleſien iſt der Poſten eines 
Aufſichtsbeamten zu beſetzen. Gleichviel, 


fünf Zimmern nebst Zubehör und Garten- ob verheirathete oder unverh. Perjonen, = 

romenade, und in der dritten Etage eine die eine kleine Kaution leiſten, konnen ſich Hafer, lolo 25 3 31 Rt., Zuli 254 a 25} 

——— von drei Stuben zu vermiethen. weiten, . a a ji Stellung dauernd, Br „Juli - Aug. 25 Rt. Br., Aug.» Sep 
eplrDBt. 24 a 24 Nr bez, Steh. 24 


Posen, den 8. Juli 1859. 
Carl Grassmann. 
Su Barleben’s Hof Bü 
d' Wohnungen von 36, 72 auch 140 Thlrn., 
o wie Speicher und Remiſen zu vermiethen und 
zum Theil ſofort zu übernehmen. 


Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Fels⸗ heil uach] Rt. bez. 
mann in Breslau, Schmiedebrücke 50. Rüböl, loko 10 Rt., p. Juli 10} Rt. 
8 Juli⸗Auguſt 10 Rt. bez., em t. A 

ez. u. Br., 
103 Gd., Okt.⸗Nov. 10 
. 105 G 1 eh 10 40% W. 50 l. 


lacements- Anzeige. dieſen Abend aufmerkſam, der gewi 
Herrſ Pi welche ‚gut e a nehmer ſein wird, da Herr Thomas außer die- Nr. O und 1 4% 


8 Nr. 20 ſſt die Beletage, rinnen, Bonnen, Geſellſchafterinnen, Wirthſchaf⸗ ſem noch zwei gute Stücke „Lorenz und feine] = 4 
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